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Donnerſtag, den 20. April 1899. 


Schriftteitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dam Reichstage. 
68. Sitzung vom 18. April. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
erſten Berathung des Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzentwurfs. 

Abg. Vielhaben (Antiſ) wendet ſich gegen 
den Abg. Lenzmann und hält den Freiſinnigen vor, 
daß ſie ſich in dieſer Fleiſchſchaufrage in den Dienſt 
der amerikaniſchen Fleiſchexporteure ſtellten; er beruft 
— dabei auf eine Kundgebung des bekannten Schwenn⸗ 

agen. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet den Abge⸗ 
ordneten Vielhaben, auf eine Partei hier im Hauſe 
nicht ſolche Vorausſetzungen geltend zu machen. 

Abg. Vielhaben (Antiſ.) fortfahrend bemerkt, 
er müſſe ſchärfſte Kontrolle des ausländiſchen Fleiſches 
verlangen, namentlich auch im Intereſſe unſerer Kon⸗ 
ſumenten. Die Vorlage entſpreche den praktiſchen Be⸗ 
dürfniſſen nicht Sie bringe die inländiſche Produktion 
in Nachtheil gegenüber der ausländiſchen. Auf etwaige 
Zuſicherungen der Regierung der Vereinigten Staaten 
in Bezug auf veterinärpolizeilihe Maßnahmen ſei gar 
nichts zu geben. Redner erwähnt weiter, im ameri⸗ 
kaniſchen Senat habe ein Mitglied namens Maſon 
bereits Repreſſionsmaßregeln gegen Deutſchland be⸗ 
autragt für den Fall, daß das deutſche Fleiſchſchau⸗ 
geſetz durchgehe. Die Schlächter drüben hätten daher 
einer Sorte Schinken den Namen Maſonſchinken ge⸗ 
geben. Eine beſonders feine Sorte ſolle ja auch be⸗ 
reiis den Namen Bülowſchinken tragen. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Abge⸗ 
ordneten Vielhaben wegen dieſer einem Mitgliede des 
Bundesraths an den Kopf geworfenen Inſinuation zur 
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Fleiſch ebenſo kontrollir rden, 

Gleiches Recht für Ausland und Inland, und zwar 
gleiches Recht durch geſetzliche Beſtimmungen. Redner 
hält ſchließlich einen Druck vom Reiche her für nöthig 
behufs allgemeiner Einführung der Viehverſicherung 
unter prozentualer Betheiligung des Reichs an den 
Koſten. 

Abg Hilpert (bayer. Bauernb.) bekämpft die 
Fleiſchbeſchau ſehr lebhaft. Dieſe habe früher in 
Bayern beſtanden, ſei aber abgeſchafft worden und 
man wolle ſie dort nicht wieder haben. Wenn die 
Sozialdemokraten Arm in Arm mit der Regierung 
gingen, dann wiſſe man ganz genau, was ein ſolches 
Geſetz bezwecke. 

- Abg. Herold (Zentr.) will, daß jedenfalls alles 
Fleiſch, welches nur zum Verzehr im Haushalt ge⸗ 
langt, nicht der Schau zu unterliegen brauche. Die 
Kontrolle der Hausſchlachtungen ſeien überdies mit 
Beläſtigungen verknüpft, die zu deren Nutzen in gar 
keinem Verhältniß ſtänden. Unbedingt müſſe auch die 
Kontrolle des ausländischen Fleiſches erfolgen und 
zwar müſſe ſie im Geſetz ausgeſprochen werden. 

Abg. v. Wangenheim (Bd. d. Landw.) plai ⸗ 
dirt für ſtrengſte Kontrolle der Fleiſcheinfuhr vom 
Auslande. Was die Koſten der geſammten Schau be ⸗ 
treffe, ſo ſtimme er dem Vorſchlage der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landwirthſchaftskammer bei, daß die⸗ 
ſelden auf die Allgemeinheit zu übernehmen feien. Die 
Beſtimmungen der Vorlage über das ausländiſche 
Fleiſch habe er mit tiefer Beſchämung geleſen; fie 
ſeten geradezu eine Ohrfeige für die ganze Landwirth⸗ 
ſchaft, nach den Erklärungen, die im Vorjahre abge⸗ 
geben worden ſeien. Die Beſtimmungen über das 
Ausland müßten unbedingt abgeändert werden. So 
lange er an der Spitze des Bundes der Landwirthe 
ſtehe, habe er es ſtets darauf angelegt, zu vermitteln. 
Wenn ein Anderer an ſeine Stelle trete, ſo werde 
deſſen Tonart eine weit ſchneidigere ſein. Er lehne 
dafür ſedenfalls die Verantwortung ab, dieſe falle 
alsdann auf die Regierung. 8 

Abg. Meyer⸗Jobſt (frſ. Vp) ſpricht gegen die 
Hausſchlachtungstontrolle. 

Abg. Röfſcke (Bd. d. Landw.) äußert ſich im 
9 gt et 

9. Steinhauer (frf. Vg.) wünſcht eine 
ſtrenge Kontrolle, hält delt — nur für aus⸗ 
führbar, wenn der Staat die ganzen Koſten trage. 
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ach weiterer kurzer Debatte geht an 

eine Kommiſſion. 1 

ittwoch Gewerbenovelle. 


Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
58. Sitzung vom 18. April. 
Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Thielen. 


agesordnung: Fortſetzung der 1. Leſung der 
Kanalvorlage. 

Adg. v. Pappenheim (fonf.) verſichert, daß 
ſeine Freunde ſich ernſtlich bemühen werden, die Vor⸗ 
lage annehmbar zu machen. Redner wendet fit ſodann 
gegen den Abg. Richter, der im Jahre 1884 als Abge⸗ 


niſſe böten keinen anderen Ausweg. 


„ gehen, 


ordneter für Berlin eine ſehr entſchiedene Rede gegen 
Kanäle gehalten habe, und nun als Abgeordneter für 
Hagen für den Kanal eintrete. Wegen der Entnahme 
von Speiſewaſſer aus der Weſer habe er ernſte tech⸗ 
niſche Bedenken. Ohne Kanalifirung der Weſer werde 
das nicht angehen, und da werde der Staat Bremen 
auch ein Wort mitzureden haben. Was das Kohlen⸗ 
ſyndikat anlange, ſo ergebe ſchon ein Blick auf den 
Kurszeitel, welche Noth dieſe armen Kohlenzechen zu 
leiden hätten und wie ſehr ſie der Staatsunterſtützung 
bedürftig ſeien. Da ſei freilich dieſen Dividenden 
gegenüber die Landwirthſchaft das ungezogene Kind, 
das durch Staatsunterſtützungen verwöhnt werde. 
Hoffentlich finde der Miniſter Mittel und Wege, dem 
Verkehrsbedürfniß auch ohne Kanäle zu genügen. 

Abg. v. Heyl (frk.) bemerkt gegenüber dem Vor · 
rebner, daß die Entnahme von Speiſewaſſer aus der 
Weſer für den Kanal ganz unbedenklich ſei. 

Miniſter Thielen widerlegt einige technifche 
| Bedenken, die von Gegnern der Vorlage vorgebracht 
wurden. Dabei bemerkt er bezüglich des Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanals, daß er ſtets die Meinung vertreten 
habe, es ſei am beften, denſelben erſt nach völliger 
Fertigſtellung in Betrieb zu ſetzen. Es werde dieſe 
gänzliche Betriebseröffnung vorausſichtlich im Auguſt 
d. J. erfolgen. 

Abg. Sümmermann (b. k. F.) iſt gegen die 
Vorlage. Den Standpunkt der weſtlichen Landwirthe 
ſei der, daß mit dem Bau von Kanälen jo lange ge⸗ 
wartet werden möge, bis er durch einen neuen Zoll⸗ 
tarif gegen die Konkurrenz des Auslandes befjer ge⸗ 
ſchützt ſei. (Beifall.) : 

Minifter v. Miquel will nur dem Gedanken 
entgegentreten, als ob nun eine allgemeine Kanalbau⸗ 
Aera beginnen ſolle. Er ſei durchaus kein Kanal⸗ 
ſchwärmer, aber die augenblicklichen Verkehrsverhält⸗ 
8 8 Was bedeute 
das ſtaatliche Riſiko von 6 Millionen jährlich gegen 
Bahnhofsbauten, von denen einzelne bis 50 Millionen 
koſt ie pre lt müſſ 
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der das Zuſammengehen der Kräfte zum Schutze 
der nationalen Arbeit und zum Schutze von Induſtrie 
und Landwirthſchoft nicht berühre. (Beifall.) 

Abg. Graf Moltke (frk.) tritt im Ganzen für 
den Kanal ein, betont deſſen milttäriſche Bedeutung 
und fürchtet, daß eine Ablehnung dem Verkehr ſchweren 
Schaden zufügen würde. 

Abg. b. Wangenheim (fonj) bleibt dabei, daß 
die Landwirthſchaft bisher bei den Kanalbauten em⸗ 
pfindlich geſchädigt worden ſei. 

Miniſter Brefeld verwahrt ſich gegen die Bor. 
würfe des Abg. Gamp, der ſich durch den Ausdruck 
„Sonder⸗Intereſſen“ verletzt gefühlt habe. Allein der 
pe sa ſei nicht im verletzenden Sinne gemeint ge 
weſen. 

Abg. v. Eynern (nl.) findet, daß die Aufnahme, 
welche dieſe Vorlage von einem konſervativen Miniſterium 
an ein Haus mit konſervativer Mehrheit gefunden 
habe, unerhört ſei (Lachen und Widerſpruch). Das 
Auftreten der Konſervativen erſchüttere die Autorität 
der Regierung (Lachen und Rufe: ſehr richtig!) Falle 
die Vorlage, jo werde die Mehrheit die Verant⸗ 
wortung dafür zu tragen haben, wenn das Ausland 
uns überflügele. Jede Verzögerung erſchwere die 
Durchführung der Anlage, die nothwendig ſei und 
früher oder ſpäter doch gemacht werden müſſe. 
Möchten uns Parteikämpfe erſpart bleiben, die unſeren 
Wohlſtand, unſere Finanzen und unſere Wehrkraft 
ſchädigen. (Beifall.) 5 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) meint, wenn die Regie⸗ 
rung ernſtlich wolle, könne fie auch den Kanal durch⸗ 
ſetzen. Die Herren rechts ſcheinen zu glauben, doß die 
Regierung die Konzeſſion an Private nicht ertheilen 
werde; aber das ſei doch nicht anzunehmen. Schließ⸗ 
lich werde ja auch der Regierung nichts weiter übrig 
bleiben, als die Konzeſſſon an Private zu ertheilen. 

Miniſter v. Miquel bemerkt, daß er kein Wort 
davon geſagt habe, daß die Regierung mit der Mög⸗ 
lichkeit einer Ablehnung rechne. 

Abg. Iß mer (frk.) erörtert die von den Schleftern 
der Vorlage entgegengebrachten Bedenken. 

Nach einer weiteren kurzen Bemerkung des Abg. 
Grafen Kanitz (konſ) wird die Vorlage an eine ber 
ſondere 28er Kommiſſion verwieſen. 

Mittwoch 11 Uhr: Initiativanträge betr. die 
Regelung der Unterhaltungspflicht für Volksſchulen. 
0 ² ˙wü⅛˙—b,üö ˙m 


Deutſches Reich. 

Für die angebliche Aeußerung des 
Ratjers über die Annexion Hanno⸗ 
vers haben die Braunſchweigiſchen „Neueſt. 
Nachr.“ dem Kammerherrn Götz von Olenhuſen, 
den Redakteur der Welſiſchen „Deutſchen Volks⸗ 
zeuung“ in Hannover, Riſchbieter, als Gewährs⸗ 
mann genannt, welcher ſeinerſeits bereit jei, die ⸗ 
jenigen zu nennen, welche ihm die betreffenden 
Mittheilungen Olenhuſens über die Kaiſeräußerung 
zugetragen haben. Dieſer Gewährsmann ſelbſt 
aber ſchreibt den Braunſchw. „Neueſt. Nachr.“: 
„Die Sache iſt mir dreimal beſtätigt und eine 
Zurücknahme auch heute noch nicht erfolgt. Die 
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Namen der eventuellen Zeugen zu nennen, babe 
ich keine Ermächtigung.“ Aber „zu rechter Zeit 
und am rechten Orte werden auch die Zeugen 
reden, reſp. reden müſſen.“ 

Zur Einſchränkung der Duelle 
hat der Kaiſer am 1. Januar 1897 bekanntlich 
eine Kabinettsordre erlaſſen. Darin heißt es: 
„Der Offizier muß es als Unrecht erkennen, 
die Ehre eines andern anzutaſten. Hat er hin⸗ 
gegen in Uebereilung oder Erregung gefehlt, 
ſo handelt er ritterlich, wenn er an ſeinem Un⸗ 
recht nicht feſthält, ſondern zu gürlichem Aus» 
gleich die Hand bietet. Die Kabinettsordre vom 
1. Januar 1897 hat zur Verminderung der 
Duelle in der Armee vor allem dadurch beige⸗ 
tragen, boß ihr der Grundſatz vorangeſtellt 
war, daß „ein Offizier, welcher im Stande iſt, 
die Ehre eines Kameraden in frevelhafter Weiſe 
zu verletzen, nicht im Heere geduldet wird.“ 
Zu dieſer Beſtimmung ſchreibt nun aus Anlaß 
des Duells Döring Klövekorn die „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“: „Die kaiſerliche Kabinettsordre 
beſteht allerdings in der Theorie, die es dem 
Offizier, welcher in Uebereilung gehandelt hat, 
gewiſſermaßen zur Pflicht macht, ſein Unrecht 
zuzugeben. Wie ſteht es aber damit in der 
Proxis? Ein Dıfizier, der um Verzeihung ger 
beten hat, iſt als ſolcher einfach unmöglich, und 
das ehrengerichtliche Verfahren wird unter allen 
Umſtänden als Reſultat, wenn nicht die Ent⸗ 


fernung, jo doch wenigſtens die ſchlichte Verab⸗ 


ſchiedung des Offiziers haben. Das Urtheil 
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Umftänden lautet, die Entfernung aus dem 
Heere unter Aberkennung des Rechtes Uniform 
zu tragen ꝛc. Auf der anderen Seite blüht 
dem Offtz er eine nicht zu ſtrenge und feines: 
wegs entehrende Feſtungsſtrafe, wenn er im 
Zweikampfe mit dem Leben davon kommt. Die 
Fälle ſind äußerſt ſelten, in denen gleichzeitig 
die Verabſchiedung des Offiziers erfolgt. 

Herr Dr. phil. Hans Wagner veröffentlicht 
eine überaus ſcharfe Flugſchrift „Etwas vom 
Afrikareiſenden Dr. jur. Eſſer.“ 
Er erhält alle ſeine früheren Anklagen gegen 
Dr. Eſſer aufrecht. Der Dr. Eſſer, der vom 
Kaifer den Kronenorden zweiter Klaſſe erhielt, 
ſei dem Kaiſer zur Auszeichnung nicht durch 
das Kolonialamt vorgeſchlagen worden. Dazu 
ſchreibt Dr. Wagner: Es war für mich, der 
ich ſeit jeher ein Parteigänger unſeres Kaiſers 
war, nicht leicht, in einer Sache ſcharf vorzu⸗ 
gehen, die einen kaiſerlichen Akt berührte. Aber 
ich lebe der Ueberzeugung, daß unſer Kaiſer 
einen Dienſt, der der Wahrheit und der 
Wiſſenſchaft geleiſtet wird, höber ſchätzt als 
byzantiniſches Schweigen. Ich betone das hier 
beſonders, weil Herr Dr. Eſſer vor dem Gou⸗ 
vernementsgericht, deſſen Protokoll dem Katſer 
vorgelegt wird, erklärt hat, ſeiner Anſicht nach 
richte ſich mein Angriff auf ihn gegen den Kailer. 
Dieſe Meinung iſt zwar ſehr diplomatiſch, aber 
trotzdem unbegründet. 

Aus Braunſchweig wird der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt: Die Regierung hat beſchloſſen, 
das neue Poiizeiſtrafgeſezbuch zu 
veröffentlichen, ohne Berückſichtigung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Landtags wegen Verlegung des 
Hagelfeiertages mit Milderung der einſchneidenden 
Beſtimmungen wegen der Luſtbarkeiten am Sonn⸗ 
abend Abend. Der Landtag hatte beſchloſſen, 
daß es wenigſtens geſchloſſeren Vereinen und 
und Geſellſchaften geftattet ſein ſolle, am Sonn⸗ 
abend Abend ihre Luſtbarkeiten über 12 Uhr 
hinaus und zwar bis drei Uhr auszudehnen. 
Das Polizeiſtrafgeſetz wird demnach zu den Ge⸗ 
ſetzen gezählt, zu denen nach der Verfaſſung 
nut „Rath und Gutachten“ des Landtags einzu⸗ 
holen iſt, die Regierung hält ſich in vorliegendem 
Falle aber nicht an den erſtatteten „Rath und 
Gutachten“ gebunden. 

Die Ausweiſungen aus Nord» 
ſchleswig ſollen in ein neues Syflem ge⸗ 
bracht werden. Nach der „Kiel. Ztg.“ hat der 
Regierungspräſident angeordnet, daß von jetzt 
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an nicht mehr die Amte vorſteher und Orts⸗ 
polizeibehörden, ſondern nur noch die Land⸗ 
räthe (Polizeſpräſidenten in Kiel, Polizeiver⸗ 
waltung in Altona) die Anzeige über erfolgte 
Aus weiſuugen dem Oberp äſidenten einzureichen 
habe. — Der Vermerk „läſtig gefallen“ genügt 
fortan nicht mehr; es iſt vielmehr der Grund 
der Ausweiſungen anzugeben. Iſt der Aus⸗ 4 
weiſungsgrund der, daß der Dienſtherr däniſcher = 


Agitator iſt, fo iſt zugleich zu vermerken, welche 2 
Handlung des Dienſtherren die Veranlaſſung a 
zur Ausweiſung gegeben hat. Bi 


In der Expedition der ſozialbdemokratiſchen 
„Volksſtimme“ in Magdeburg ſind aus dem 
gebundenen Belegexemplar auf 
Anordnung der Staate au waltſchaft zwei 
Artikel herausgeſchnitten worden, 
auf deren Konfiskation das Gericht erkannt 
hatte. Das Blatt will Beſchwerde führen gegen 8 
dieſe Auslegung des Konfiskatione beſchluſſes. Rt 

Wegen Wiedergabe der antiſemitiſchen 1 
Reden des Grafen Pückler⸗Klein⸗ 
Tſchirne if gegen die „Staats bürger⸗ 
zeitung“, ſowie gegen den „Deutſchen General⸗ 
anzeiger“ in Berlin und die „Sachſenſchau“ in 
Magdeburg Anklage erhoben worden. 

Gegen das Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts in Sachen der Thomas mehl⸗ 
affäre hat Rechtsanwalt Wagner, der Rechts⸗ 
beiſtand des von der Bundesleitung verklagten 
Herausgebers der „Nationalliberalen Korre⸗ 
eingelegt. 
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„Reuters Bureau“ erfährt aus Waſhington, 
der Kreuzer „Marblehead“ habe Befehl er⸗ 
halten, den „Newark“, der die Oberkommiſſare 
nach Samoa bringt, nach dem Stillen Ozean 
zu begleiten, um unter das Kommando des 
Admirals Kautz geſtellt zu werden. Es werde 
angenommen, daß auch das Kciegsſchiff „Texas“ * 
für den Stillen Ozean in Bereitſchaft gehalten m 
werden ſoll, falls ſeine Dienſte dort er forder⸗ 
lich find, a 
Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Hay, 1 
verſtändigte die Niw⸗Yorler Preſſe davon, daß x 
bei der Ordnung der Samoawirren keine der a 
brei Mächte einen Sieg davongetragen oder 
eine Niederlage erlitten habe. Alle drei Regier⸗ 
ungen ſeien, wie er glaube, von dem nämlichen Dr 
Wunſche beſcelt, eine friedliche und ehrenvolle 5 
Löſung der Frage und die Beſeitigung von 
Zuſtänden zu erlangen, die nicht nur gegen⸗ 
wärtig höchſt bedauernswerth ſind, ſondern, 
wenn ſie vernachläſſigt werden, ſich ver⸗ Br 
ſchlimmern dürften. u 
In Betreff der Verhaftung des deutſchen 5 
Pflanzers Hufnagel erklärte der Parlamente⸗ 
unierſekretär Brodrick am Montag im engliſchen 
Unterhaus, Hufnagel ſei in der Nähe von Apla, 
wo das Scharmützel ſtattfand, von einem 
britiſchen Marincoffizier verhaftet worden auf 
die beſchworene Zeutzenausſage hin, daß man 
geſehen habe, wie er die Angriffe anführte. Die 
Verhaftung ſei erfolgt, ohne daß Gelegenheit 
war, bei der engliſchen Regierung anzufragen. 
Die bisher eingelaufenen telegraphiſchen Berichte 
gewährten nicht genügendes Material zur Vers 
urtheilung des Anlaſſes der jüngſten Feind⸗ 
ſeligkeiten. 8 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 5 
l Im böhmischen Landtag brachte der Abge⸗ 5 
ordnete Brzezenoweki eine Inte p llation ein, 
ind welcher gegen das Vordringen des deutſchen 
Elementes und die Bevorzugung der deutſchen 
3 der Staats behörden proteſtirt 
wird. 3 
Die „Oſtdeutſche Rundſchau“ meldet, Kar⸗ 8 
dinal Kopp habe bei ſeiner letzten Audienz die 
Genehmigung des Kaiſers zur Errichtung eines 
deutſchen Prieſterſeminars in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien erhalten, um damit einer Urſache der 
Abfallbewegung entgegenzuwirken. Für den 
Monat Mai kündigt die „Oſtdeutſche Rundſchau“ 
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den feierlichen gemeinſamen Uebertritt einer 
größeren Anzahl katholiſcher Familien an, der 
in einer noch zu beſtimmenden proleſtantiſchen 
Kirche Wiens ſtattfinden ſoll. 

Die Handelskammer in Troppau, der vom 
dortigen Landgericht wiederholt tſchechiſche Zu⸗ 
ſchriften zugekommen find, beſchloß, nur deutſche 
Schriftſtücke anzunehmen, tſchechiſche kurzweg 


abzuweiſen. 
Rußland. 

Von den jüngſt in Petersburg verhafteten 
Studenten wurden 26 der am meiſten kompro⸗ 
mittierten nach Sibirien verbannt. 

Sonnabend Nacht iſt in Warſchau die Ver⸗ 
haftung der Redakteure Nowodworski vom „Curjer 
Warszawski“ und Libicky vom „Curjer Cobzienny“ 
erfolgt auf direkten Befehl aus Petersburg. 
Die Verhaftung hängt mit dem Studentenunruhen 
zuſammen. Libicky, welcher auch Gerichts beamter 
iſt, wurde inzwiſchen wieder aus der Haft 
entlaſſen. 

Frankreich. 

Im Fall Dreyfus wird die Entſcheidung 
des Kiſſationshofs jetzt für Anfang Mai ange⸗ 
kündigt. Mehrere Pariſer Blätter verzeichnen 
das Gerücht, daß Präſident Mazeau entſchloſſen 
ſei, die Sitzungen zue Verleſunz des Berichtes 
Ballot⸗Beaupès am 26. oder 27. April zu 
beginnen, und daß der Kaſſationshof ſeine end⸗ 
giltige Entſcheidung vor dem 5. Mai, dem Tage 
des Zuſammentritis des Parlaments, treffen 
werde. 

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht ein 
Interview mit einem Rath des Kaſſationshofes, 
welcher die Ueberzeugnng ausſprach, daß der 
Kıffationshof keine neue Unterſuchung anſtellen, 
fondern ſich darauf beſchränken werde, durch 
einen oder zwei Räthe ſolche Perſonen, die es 
wünſchen, oder ſchon gehörte Zeugen verhöten 
zu laſſen. Der Berichterſtatter Ballot⸗Beaup 6 
werde ſich über die Opportunität gewiſſer Kon⸗ 
feontationen ausſprechen. 

Spanien. 

Wahlunruhen werden aus allen Theilen des 
Landes gemeldet. In Bilbao wurden im Ganzen 
26 Perſonen verwundet; fünf Verhaflungen 
wurden vorgenommen. — Weil in Tortoſa 
(Provinz Tarragona) der Kındidat der Ge⸗ 
meindebehörde bei der Wahl zur Deputirten⸗ 
kammer unterlag, ſchoſſen Beamte der Gemeinde ⸗ 
behörde auf die Volksmen ze, wobei 2 Perſonen 
getötet und mehrere verletzt wurden. In 
Saragoſſa drang eine Anzahl Leute in das 
Wahllokal und zerſchlug die Wahlurne. 

Ein unter dem Vorſitz eines Oberſten zu⸗ 
ſammengetretenes Ehrengericht beſchloß, den 
Oberſten Zamora wegen feines Verhaltens in 
den Kämpfen auf Kuba aus dem Heere auezu⸗ 


ſtoßen. — Das Ehrengericht beſchloß, auch den 
General Tejeiro wegen ſeines Verhaltens im 


letzten Feldzuge aus den Liſten der Armee zu 
ſtreichen. 
Oſtaſien. 


Telegrammen aus Hongkong zufolge dauern 
die Unruhen im Kaulung⸗Diſtrikt fort. Als 
die engliſche Flagge gehißt wurde, feuerten 
zahlreiche Chineſen auf den Taipofu⸗Höhen aus 
alten Kmonen auf das Lager des Generals 
Gascoigne. Das Hongkongregiment trieb die 
Chineſen in die Flucht, die unterwegs noch 
mehrere Dörfer in Brand ſetzten. Eine Depu⸗ 
tation aus dem abgetretenen Gebiete hat dem 
Gouverneur von Hongkong ihr Bedauern über 


f das Vorgefallene ausgedrückt. 


Philippinen. 

Aus Manila wird gemeldet, daß 22 philip⸗ 
piniſche Notabeln mit dem amerikaniſchen Haupt⸗ 
quartier wegen Einſtellung der Feindſeligkeiten 
unterhandeln und zwar auf der Baſis, daß alle 


öffen ' lichen Aemter zwiſchen Amerikanern und 


Philippinern geiheilt werden ſollen, wobei bie 
Philippiner die oberſten Aemter den Ameri⸗ 
kanern zugeſtehen, dagegen die Autonomie der 
Gemeindeverbände fordern. Es ſoll Ausſicht 
auf Verſtändigung vorhanden ſein. 
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Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Roſenberg, 15. April. Heute 
wurde der Hirt Jakob Kraska aus Montig von einem 
Bullen furchtbar zugerichtet. Mehrere Männer be⸗ 
mühten ſich, den Bullen zu vertreiben; doch es war 
vergeblich. In feiner großen Noth rief K. feinen Hund 
herbei und hetzte ihn auf das wütlhende Thier, welches 
nun ſein Opfer freigab und die Flucht ergriff. K. iſt 
in das Krankenhaus noch Roſenberg gebracht worden. 

Graudenz, 18. April. Der Redakteur der „Gaz. 
Grudz.“, Kulerski, wurde mit einer polizeilichen Strafe 
belegt, weil er als Vorſitzender des Graudenzer 

Sokol“ der Polizeibehörde ein Feſt des genannten 
Vereins nicht angemeldet hatte. Herr Kulerski hat 
dieſe Angelegenheit dem Gericht zur Entſcheidung vor⸗ 
ud Der Staatsanwalt beantragte die Beſtätigung 

es Strafmandats, das Gericht ſprach jedoch den An⸗ 

geklagten frei, weil dem Graudenzer „Sokol“ nicht 
nachgewleſen werden kann, das er Politik betreibt, 
obwohl dies von den Sokol Bereinen im Allgemeinen 
oftmals behauptet wird. 

Danzig, 18. April. Etwa 30 Studirende der 
Hochbauabtheilung von der Techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg trafen heute früh unter Führung des 
Herrn Profeſſors Hehl hier ein. Sie beſichtigten die 
hieſigen Baudenkmäler, das Provinzial⸗Muſeum und 
a Sehenswürdigkeiten, auch das Kloſter Oliva 
oll beſichtigt werden. Von hier begeben ſich die Herrn 
nach Pelplin, um den dortigen Dombau zu ſtudiren. 

Marienburg, 17. April. Eine Mordthat iſt 
geſtern Nachmittag auf der Chauſſee u. Altfelde 
und Katzuaſe verübt worden. Als der Kutſcher des 


Lehrlinge Mickließ und Rother. 


Beſitzers Lietz vom Bahnhof Altfelde zurückgefahren 
kam, fand er eine etwa 50 Jahre alte Frauensperſon 
im Chauſſeegraben mit einem tiefen Meſſerſtich dicht 
unter dem Herzen ermordet liegen. Derſelben Frau 
begegnete der Kutſcher einige Zeit zuvor in Geſell⸗ 
ſchaft eines jungen Mannes auf der Chauſſee. Die 
Ermordete iſt, wie ſich ſpäter herausſtellte, eine Ar ⸗ 
beiterfrau Koſſelowski aus Lichtfelde. Im Verdacht 
der Thäterſchaft ſteht ihr Schwiegerſohn, welcher in 
letzter Zeit verdächtige Redensarten geführt hat. 

Stuhm, 17. April. Die hieſige etwa 70 Mann 
ſtarke Schützengilde beſchloß in der heutigen General⸗ 
verſammlung dem Weſtpr. Provinzial» Schügenbunde 
beizutreten, dem bereits 16 Mitglieder als Einzel⸗ 
mitglieder ſeit zwei Jahren angehören. 

Elbing, 17. April. Die Lehrlinge Beſſel und 
Oltersdorf aus Elbing, die in Oberfchlefien einen 
Gaftwirih ermordet hatten und deshalb zu hohen Ge 
fängnißſtrafen verurtheilt worden waren, verbüßen 
dieſe Strafen in der Zentralanſtalt für jugendliche 
Gefangene in Groß ⸗Strehlitz. Dort ſitzen auch die 
Die vier Burſchen 
planten im Januar d. J, den Gefängniß⸗Werkmeiſter 
Schwarz zu ermorden, die Leiche in eine Kloake zu 
werfen und dann zu entfliehen. Der Plan gelang 
ihnen aber nicht; Schwarz wurde zwar ſchwer ver⸗ 
letzt, verhinderte aber den Fluchtverſuch. Beſſel, 
Oltersdorf und Mickließ wurden von der Strafkammer 
zu Oppeln zu mehrjährigen Zuſatz⸗Gefängnißſtrafen 
verurtheilt, Rother, der einige Monate über 18 Jahre 
— iſt, erhielt vom Schwurgericht zwölf Jahre Zucht⸗ 
aus 


Aus dem Ermlande, 17. April. Herr Pfarrer 
Krieger in Roggenhauſen litt ſeit einem halben Jahre 
an periodiſchen Athembeſchwerden, die in letzter Zeit 
öfter eintraten. Am Sonnabend Abend wurde er nach 
dem Gute Maraunen zu einem Kranken gerufen. Ob: 
wohl etwas unwohl, wollte er ſeine Pflicht dennoch 
nicht verſäumen. Er erreichte jedoch nur das Kranken 
zimmer und hauchte, ehe er die heilige Handlung ver⸗ 
richten konnte, auf einem Stuhl ſich niederlaſſend, 
ſeinen Geiſt aus. 

Königsberg, 16. April. Ein Nachſpiel zum 
Prozeß Roſengart beſchäftigte das Schöffengericht. Es 
handelte ſich um einen Beleidigungsprozeß, in welchem 
der bekannte Bruder der Frau Roſengart, Adameit, 
gegen den Referendar a. D. Wolff als Kläger und 
letzterer als Gegenkläger auftrat Die Beweisaufaahme 
ergab, daß Adameit und Wolff ſich gegenſeitig die 
gröbſten Schimpfworte an den Kopf geworfen hatten. 
Das Schöffengericht verurtheilte jeden wegen Be⸗ 
leidigung in zehn Fällen zu 50 Mark Gelbſtrafe oder 
zehn Tagen Gefängniß. 

Bromberg, 18. April. Der neue Erſte Bürger⸗ 
meiſter Knobloch wurde in der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung durch den Ober-Regierungsrath 
v. Barnekow feierlich in ſein Amt eingeführt. An⸗ 
weſend waren ſämmtliche Stadträthe und Stadtver⸗ 
ordnete, auch Regierungspräſident v. Tiedemann war 
erſchienen. 

Poſen, 17. April. Dem Vernehmen nach iſt hier 
eine neue Zeitung, die „Poſ. Neueſt. Nachr.“, mit 
Wagner, dem früheren Chefredakteur, an der Spitze, 
gegründet worden. 


Lokales. 
Thorn, den 19. April, 


— Per ſonalien von der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Als Vikare ſind angeſtellt 
die Neopresbyter Wienke an der St. Brigitten⸗ 
kirche in Danzig, Scherle in Altſcholtland, Rön⸗ 
ſpieß in Hochſtüb lau, Stock in Neumark, 
Naidrowski in Subkau, Kas przycki in Gr.⸗ 
Sibſau, Heeſe in Poyuiten, Gburkowski in 
Zarnowitz, Spitza in S;c;zula, Nelke in Oſterode. 
Der Vikar Dunajski tft von Hochſtüblau nach 
Lippinken verſetzt. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Der Kaſerneninſpektor Drewello in Thorn iſt 
zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kontrolleur ernannt 
worden. 

— Die Herren Studirenden, 
welche im nächſten Semeſter die Univerſität 
Leipzig beſuchen, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß im dortigen evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſe. Roßſtraße 14 nicht bloß 
für die erſten Tage ein gutes Uaterkommen zu 
finden iſt, ſondern auch während des Semeſters 
für 60 Pf. ein kräftiger reichlicher Mittags⸗ 
tiſch (kein Trinkgeld oder Blerzwang) gewährt 
wird. Neben 100 anderen Tagesblättern ꝛc. 
liegt auch unſere Zeitung aus. — Der Rein- 
gewinn fließt den Liebeswerken der Inneren 
Miſſion zu. 

— Auf dem Warſchauer Holz⸗ 
markt iſt die Stimmung nach wie vor eine 
recht feſte und find die Unſätze bedeutend. Für 
Bauhölzer iſt die Nachfrage rege und werden 
aute Preiſe gezahlt. Auch die Preiſe für Bretter 
find im forliſchreitenden Steigen begriffen, wo⸗ 
gegen Mauerlatten einen unerheblichen Preis 
rüdgang erlitten haben. Es wurden nach Preußen 
verkauft: 2500 Bauhölzer zu 56 Kof. zu 83 Pf. 
per Kof. und 10 000 Kiefernſchwellen zu 2 M. 
80 Pf. pro Stück — Beides franko Schulitz. 
Vor der Abſendung erfolgt die Abnahme und 
die Vermeſſung. 

— Zur ſchnelleren Telegramm- 
beſtellung werden jetzt bei den ſelbſt⸗ 
ſtändigen etwa 80 Telegraphenämtern in den 
größten Städten nach und nach jugendliche 
Boten gezen Stücklohn angeſtellt werden. Sie 
dürfen nicht unter 16 und nicht über 17 Jahre 
alt ſein; Söhne von Poſtunterbeamten werden 
bevorzugt. Der Stücklohn wird derart bemeſſen 
(5 —10 Pf. für das Telegramm), daß die 
jugendlichen Telegrammbeſteller etwa bis zu 2 
Mark verdienen; ſie bleiben in dieſer vorbe⸗ 
reitenden Beſchäftigung, bis ihre Annahme als 
Poſtunterbeamte möglich wird. 

— In Fold e kaiſerlichen Erloſſes wird über 
die Unterſtützungsgeſuche ehe⸗ 
maliger Angehöriger der Unter» 
klaſſen des Soldatenſtandes und 
der Heeres verwaltung (der Feldwebel, Unter⸗ 


ſeiner Germania der Nachwelt überliefert hat. 
Eine neue Art von Vaterlandsſtolz gründete ſich 
darauf mehrfach bei den deutſchen Humaniſten, 
die vor der „altklaſſiſchen Vollendung“ die 
voraufgegangenen Jahrhunderte mit dem Brand» 
male des Barbarenthums und der Sittenloſig⸗ 
keit behafteten. — In gleich antinationaler 
Weiſe wurden die nationalen Rechts anſchauungen 
durch die römiſchen verdrängt, die noch heute 
die Grundlage mancher ſoz talen Uebelſtände 
bilden. Desgleichen hat das römiſche Staata⸗ 
ideal, das Weltkaiſerthum, dem deutſchen Volke 
unendliches Leid gebracht und die beſten Kräfte 
der Nation jenſeits der Alpen vergeude“. Aber 
der deutſche Geiſt if trotz aller Gewaltmaß⸗ 
regeln nicht untergegangen. Gleich Natur- 
geſetzen wirken mit elementarer Gewalt Geifter- 
anlagen. Ja der Tiefe des Volkscharakters 
pflanzt ſich eine innerliche U:berlieferung von 
Generation zu Generation, die zu jeder Zeit in 
ergreifenden Volksliedern friſche Zweige ge⸗ 
trieben hat, und ein Jahrtauſend nach der 
Bekehrung erwächſt aus den alten Liedern 
das berrlichſte Heldengedicht unſerer Sprache, 
das N belungenlied. Eine Fülle von Geſchichten, 
Märchen und Sagen übertragen das Fühlen, 
Denken und Streben der Altvordern von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht und geben bis zur Neuzeit 
heran dem Volksgeiſte Nahrung zu poeſievollen 
Vorſtellungen. Bekanntlich lernte euch Goethe 
von dem heimiſchen Volkslied, der deutſchen 
Art zu denken, zu fühlen, zu ſprechen ſo innig 
ſich anſchmiegen. So werden von cer Jugend⸗ 
zeit des Volkes bewußt und undewußt Fäden 
fortgeſponnen bis zur Gegenwart, und nur ſo 
iſt es zu erklären, daß das Bewußtſein der 
Gemeinſamkeit trotz aller politiſchen Verſchieden⸗ 
heiten bei den deutſchen Völkerſtämmen lebendig 
erhalten blieb. — Unter dem namenloſen Elend 
des 30 jährigen Krieges kann von einer Weiter 
entwickelunz des germaniſchen Volksgeiſtes nicht 
die Rede fein. Aver in dem Maße, als die 
Erſchöpfung weicht, erwacht er wieder zu neuen 
gewaltigen Aeußerungen. Seine ſchöpferiſche 
und geſtaltungsfähige Kraft tritt glänzend in die 
Erſcheinung in den Heroen unſerer Litteratur, 
die in unvergänglichen Bauwerken die deutſche 
Sprache zum Siege führen und an denen ſich, 
trotz ihres weltbürgerlichen Standpunktes doch 
das Bewußtſein der Bildungs- und Sprach⸗ 
zugehörigkeit entwickelte. Seine tiefe fittliche 
Kraft offenbart ſich in der an dem 
ehernen Sittengeſetz Kants und Fichtes 
und der verinnerlichten chriſtlichen Religion 
vollzogenen unerhöcten Scloſtumwandlung 
Droguift kenne, ſei für das erkennende Gericht | des ganzen Volkes, die eine völlig 

e N 2 f trug 


tig. 5 neue weltgeſchichtliche 
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— Aus dem Kammergericht wird Nationolbewuß 
eine Eniſcheidung mitgetheilt, wonach auch lebendig: der Gedanke und das Gefühl 
photo zraphiſche Schaukästen zu den „Schau Zuſammengehörigkett und Schickfalsverbunden⸗ 
fenſtern“, und Photographlen zu den „Waaren“ | heit von Fürſt und Volk; das glühende Ver⸗ 
gehören. Mithin unterliegen ſolche Schaukäſten] langen, mitzuwirken, mitzuhandeln und ein mit⸗ 
den polizeilichen Beſtimmungen über die Sonn- verantwortliches Glied des Ganzen zu fein, 

Das iſt die den jung gewordenen deutſchen 


tagsheiligung und müſſen während der Zeit des 
Gottes dienſtes verhängt werden. Sinn bewegende Idee in der Geſchichte unſeres 
— Coppernicus⸗Verein. (Sbluß.) | Jahrhunderts. Nicht von den geiſtigen Führern 
Auch in politiſcher Hinſicht find die Einflüffe | des Volkes iſt fie angeregt worden. Goethe 
der antiken Weltanſchauung zu Feſſeln und und Schiller kennen fie nicht; die politiſchen 
Hemmniſſen des weiteren Fortſchreitens geworden. und ſozialen Aufgaben des deutſchen Volkes 
Dem nationalen Sinnen, Denken und Dichten | lagen ihrer Weltanſchauung, die in der antiken 
Welt das Ideal des reinen und wahren 


blieb die Weiterbildung und Ausgeſtaltung ver⸗ 

ſagt. Die altgermaniſche Götterlehre hat keine] Menſcheuthums verwirklicht wähnte, ganz fern. 

Plaſtik geſchaffen und iſt zu keiner Poeſie die] Auch die Politik hat in dieſer Idee nicht das Ideal 

Grundlage geworden. Und doch iſt kein ihres Strebens erkannt. Im Volke iſt fie eniſtanden 
und erſtarkt, bis nach ſchweren Verirrungen und 


heidniſches Volk zu he ara ebleren, Kämpfen auch die leitenden Kreife fie erfaßt 
oetifchen Reize einer Natur⸗ Kämpfen a ee, eee. 
mit dem hohen poetich g x bis der eine Uebergewaltige, Fürft Bismarck, 


religion ausgeſtatteten Gott⸗, Welt- und Lebens⸗ 
anſchauung gelangt, als das germaniſche. Durch] durch das deulſche Volk den Umſchwung zu 
die Feinheit ihrer Naturbeobachtung, durch die | Gunſten der germaniſchen Elemente he beiführie, 
Scharfe ihres Denkens und die Tiefe ihres | von dem ab ein neuer Zeitabſchnitt datirt. — 
ſilllichen Gefühls haben unſere heidniſchen Vor» | Es kann daher nicht genug betont werden, daß 
fahren eine herrliche Gedankenwelt geſchaffen, das deutſche Leben des 19. Jahrhunderts durch⸗ 
deren Kern if, daß ale Kräfte zuſammenwirken | aus eine Flucht felbfiftändiger deutſcher An⸗ 
müſſen, um die Welt aus ſtarrem Bann zu er- ſchauungswandlungen iſt; daß im Grunde es 
löſen und in eine vielgeſtaltige reichb lebte | der altgermaniſche Geiſt iſt, der auch in unſerem 
Jahrhundert feine Forderungen ſtellt und fein 


Schöpfung zu verwandeln; daß die ganze be⸗ 
ſeelte Schöpfung einen Läuterungsprozeß durch] Recht erſtrebt. In dem neuen deutſchen Reiche 
iſt für unſer Volksthum eine feſte Lebens baſis 


machen muß, um neue Einſicht und Kraft zur 
geſchaffen, auf der es feine Eigenart im Welt⸗ 


Fortſetzung des Kampfes der Lichtgottheit gegen 8 
die Geiſter über die rohe Materie zu gewinnen. ſtreite der Kräfte und Fähigkeiten entfalten kann. 
Und Hoffend erwarten wir eine neue Zeit natio⸗ 


Auch der Menſch, ſo verlangt Odin in ſeiner l 
Runenkunde, ſolle fein Leben und Streben auf naler Größe, nicht allein in politiſchen Dingen, 
dem größeren Deutſchland, ſondern auch in der 


Förderung des Allgemeinwohls richten, den a 
Volksgeiſt zur harmoniſchen Entwickelung für | Ausgeftaltung des germaniſchen Geiſtes, dieſes 
felſenfeſlen Kernes, auf dem das Beſtehen eines 


ein immer edleres Daſein führen und ſomit 

helfen, daß das gute Prinzip den Sieg davon⸗ in ſeiner Weltſtellung wohlbegründeten und 

trage. — Wie ſehr bedürfen wir doch der ſiegreich voranſchreitenden Deutſchland ruht. 

Mahnung, einen Trunk zu thun aus dem Urda⸗] Dazu iſt nöthig, daß das deutſche Volk die aus 
Materialismus, Naturalismus und Uiiltartamus 


brunnen der Vergangenheit, um neues Leben 
zu gewinnen und eine künftige Entwicklung zu | zuſammengewobene mechaniſche Weltanſchauung, 
die unſere Zeit charakteriſirt, als ſeiner ur⸗ 


ermöglichen. Unſere Altvordern haben in ihrer A 
ſprünglichen Natur widerſprechend überwindet. 


idealen Gott: und Weltanſchauung den Nach- ſpr a 
kommen eine Lebensaufgabe vorgezeichnet, an] Die Aufgabe unſerer Zeit und der Zukunft 
iſt, neben der realen Welt die ideale wieder 


deren Erfüllung das deutſche Volt zu arbeiten 
haben wird bis an das Ende der Dinge. zu finden und zu erkennen, daß beide ſich 
nicht gegenſeitig ausſchließen, ſondern er⸗ 


Die Erinnerung an die Jugendzeit iſt den 
Germanen aus dem Herzen geriſſen worden, gänzen, daß aber das Ideale der Herzſchlag 
und das wurde zur hauptſächlichſten Urſache ihrer eires Volkes if. Ein neues Lebens- und 
Zeriplitterung mit Jammer und Elend im Ge: Bildungsideal hat unſere Zeit aus ſich elbſt 
herausgearbeitet: es tft das Natlonal-ſoziale auf 


folge. Noch heute beſchränkt ſich leider bei dem 5 
größten Theile des deulſchen Volkes die Kenntniß hiſtoriſcher Grundlage, eine echte joziale Pädagogit, 
die für die rechte Auffaſſung des wirklichen, 


ſeiner Vorfahren auf die höchſt einſeitigen und 
oberflächlichen Vorſtellungen, wie fie Tacitus in! ſtaatlichen und nationalen Gemeinſchaftslebens 


offiziere und Mannſchaften und der in dieſem 
Range ſtehenden Militärbeamten) und deren 
Hinterbliebenen vom 1. April d. Js. ab nicht 
mehr vom Kriegsminifterium, ſondern von den 
Generalkommandos entſchieden. Entſprechende 
Geſuche ſind daher nicht mehr, wie bisher, an 
das Kriegsminiſterium, ſondern an das General⸗ 
kommando des entſprechenden Armeekorps zu 
richten. Den Generalkommandos iſt von nun 
an auch die Vorbereitung der Anträge auf 
Gnadenbewilligungen aus dem kaiſerlichen Dis⸗ 
poſitions fonds für diejenigen Hinterbliebenen 
übertragen, denen die geſetzlichen Beihilfen nach 
Maßgabe der SS 41 und 94 ff. des Mllitär⸗ 
penſtonsgeſetzes nicht zu gewähren find, 

— Der Verband der Leder⸗In⸗ 
duſtriellen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen hielt in Elbing eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, an alle Häute⸗ 
händler und Fleiſcher der beiden Provinzen ein 
Aaſchreiben mit der Bitte zu richten, für die 
Folze für eine ſchnittfreie und beſſere Schlacht 
ung Sorge zu tragen. In den letzten Jahren 
hat die ſchlechte Schlachtung geradezu überhand 
genommen, wodurch die Gerber oft in die üble 
Lage kamen, der Schnitte wegen die Leder ſo 
billig vie kaufen zu müſſen, daß große Verluſte 
entftanden. Der Verband der Lederinduſtriellen 
ſah ſich daher veranlaßt, an alle Händler die 
Erklärung abzugeben, Häute aus ſolchen Städten 
und Schlachthäuſern vom Kaufe auszuſchließen, 
welche zerlocht, zerſchnitten, mit ſtarken Schädeln 
und Flechſen behaftet ſind. 

— Fort mit dem Apotheker⸗ 
Latein! Das Kammergericht hatte ſich jüngft 
mit einer Polizei⸗Verfügung zu beſchäftigen, 
welche den Droguenhändlern die Verpflichtung 
auferlegt, die Behältniſſe zur Aufbewahrung der 
dem Handel freigegebenen Arzneimittel mit 
deutſchen Aufſchriften zu verſehen. Ein wegen 
Zuwiderhandlung gegen dieſe Polizei⸗Verordnung 
beſtrafter Droguenhändler hatte die Reichsgiltig⸗ 
keit der letzteren angefochten; das Kammerge⸗ 
richt beſtätigte indes das verurtheilende Er⸗ 
kenntnis und zwar mit der Begründung, daß 
das kaufende Publikum, dem zum größeren 
Theil die lateiniſchen Namen der Arzneimittel 
nicht geläufig ſeſen, durch Selbſtkontrolle vor 
der Gefahr einer Verwechſelung jener Mittel 
durch ungeprüfte Lehrlinge und Gehilfen geſchützt 
werden müſſe. Die Poltzei Verordnung ſei 
mithin zum Schutz der Perſon und aus Sorge 
für Leben und Geſundheit erlaſſen. Daß die 
Engros⸗Droguiſten die Arzneien ſtets mit la⸗ 
teiniſchen Namen bezeichnen, welche der gelernte 
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des! deutſchen, Volkes befähigt. Damit find bie 
Fäden wieder gefunden, durch die an der Wende 
unſeres Jahrhunderts das Nationalgefühl alle 
Volksſchichten umſchlungen und mit dem Leben 
Hund Beruf des Staates verknüpft, die dann aber 
der Geiſt der Erde wieder zerriſſen hatte. Noch 
leben wir in einer Zeit des Uebergonges, in 
der ſich das Bewußtſein von einer auf der Ge⸗ 
meinſamkeit aller höheren Intereſſen beruhenden 
nationalen Pädagogik erſt bildet. Die Aufgabe 
der Zakunft iſt es, die Einheit der allgemeinen 
Volksbildung herzustellen. Volkserziehung iſt 
das einzige Heilmittel der ſozialen Schäden. Der 
nationale Kern des deutſchen Volkes ik immer 
auch ſein ſiitlicher und idealer Kern geweſen; 


in ihm hat es alle Feinde überwunden, in ihm 


wird es auch die Kcaft finden, die fein Leben 
unheilvoll bedrohenden Gewalten in die Bahn 
allmählich fortſchreitender Entwicklung zu lenken: 
durch eire nationale und ſittliche Volkserziehung. 
Sie wird die phyſiſchen, geiſtigen und ſittlichen 
Kräfte des Volkes zu einer ungeahnten Leiſtungs⸗ 
fähiakeit ſteigern; und hierauf bezuht unſere 
Hoff aung auf eine kommende Periode neuer 
deutſcher Herrlichkeit. 

Und es ſoll am deutſchen Weſen 

Einmal noch die Welt geneſen. 

— Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Bweig-Berein Thorn zählte nach dem 
Jahresbericht für 1898 100 ordentliche und 
178 außerordentliche Mitglieder gegen 85 und 
202 im Vorjahre. Der Geſammtbetrag der 
Jahresbeiträge belief ſich auf 1161 M. gegen 
1141 M. im Vorjahre. In der Hauptver- 
ſammlung am 15. März wurde die Jahres⸗ 
rechnung für 1897 entlaſtet, welche eine Ein⸗ 
nahme von 4270,83 M, eine Ausgabe von 
3370,87 M. und einen Ueberſchuß von 899,96 
M. aufwies. Der Voranſchlag für 1898 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 3903 M. feſt⸗ 
geſtellt. Der vom Schriftführer vorgelegte 
Jahresbericht iſt in 500 Exemplaren gedruckt 
worden. Der Vorſtand wurde durch Zuruf 
wiedergewählt. Das Sommerfeſt ergab eine 
Einnahme von 1671,50 M. und einen Rein⸗ 
gewinn von 1282,06 M. Zur Ablöſung der 
Haus bettelei find dei ber Kaſſe 110 M., bei 
der Armenpflegerin 136 M., zuſammen 246 
M. eingegangen — ge;en 174 M. im Vos jahre. 
Gegen Zahlung eines bel ebigen jährlichen Ab⸗ 
löſunge beitrages giebt der Verein Schilder aus. 
welche mit dem rothen Kreuz gezeichnet ſind und 
unter Verbot der Bettelei Hilfsbedürftige an 
den Verein weiſen. Außerordentliche Zu⸗ 
wendunzen gingen dem Verein bez. der Armen⸗ 
pfleserin (Schweſter Auguſte Sawitzki, Tuch⸗ 
macherſtraße 14, I) zu: aus einer Sühneſache 
166,78 M, von verſchiedenen Wohlthätern 277 
M. in 46 Gaben; 34 Gaben an Kleidungs⸗ 
ſtücken; 50 Flaſchen Wein in 10, 5 Flaſchen 
Cognac in 1, 1 Flaſche Saft in 1 Gabe. 2 
Betigeſtelle, davon 1 mit Betten; 3 Kiſten 


Näſchereien und 1 Sack Wallnüſſe zu Weih⸗ 


nachten; für die Strickſchule 11,50 M. baar in 
5, Bonbons und Kuchen in 4 Gaben. An Ge⸗ 
neſende wurden 1056 Mittagstiſche in wohl⸗ 
habenderen Häuſern gewährt Auf der Straßen⸗ 
bahn batte die Veceinsarmenpflegerin freie Fahrt. 
An Unterſtützungen wurden gegeben: 690,85 
M. baar in 166 Gaben; Milch an Säuglinge 
und K anke im We the von 43.38 M. in 22, 
Kleidungsſtücke in 88, Lebensmittel im Werthe 
von 523,40 M. in 678 Gaben: 737 Ar- 
weiſungen auf die Volksküche im Werthe von 
110 M., 34 Flaſchen Wein und ½ Flaſche 
Cognac an Kranke; 1 Bettgeſtell an 1 Kranken, 
Bettwäſche für 13,10 M. an zwei alte Leute. 
Die Vereinsarmenpflegerin machte 1004 Beſuche. 

— Die Thorner Liedertafel hielt 
geſtern eine Generalverſammlunz behufs Vo:- 
ſtandswahl ab. An Stelle des nach Berlin ver- 
zogenen Herrn Geheimrath Worzewsli wurde 
Herr Stadtrath Dietrich zum Vorſitzenden und 
Herr Apothekenbeſitzer Jacob zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. Die bisherigen Vorſtande⸗ 
mitglieder Herren Char, Güſſow, Kopezynski und 
Wendel wurden wieder, und die Herren Kantor 
Sich und Drechalermeiſter Borkowski neugewählt. 
Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden die 
Herren Goewe und Tarrey b.ſtimmt. 

— Der Ruderverein hält morgen 
Donnerſtag Abend 8 ½ Uhr bei Voß eine 
Generalverſammlung ab. 

— Die freiwillige Feuerwehr 
hält am Sonnabend Abend 8 ½¼ Uhr im 
Vereinslokal bei Nicolai die Jahres « Haupl⸗ 
verſammlung ab. 

— Eine Zauberſolree wird Herr 
Profefjor Dryß, ein vortrefflicher Illuſtoniſt, 
der ſeinetzeit in Kreuznach durch feine Vor ⸗ 
ſtellungen den Beifall der Kalſerin, mehrerer 
Prinzen und anderer hoher Herrſchaften erntete, 
am Sonntag, Montag und Dienstag im 
Schützenhauſe geben. Die uns über die Leiſt⸗ 
ungen des Herrn Dryß vorliegenden Stimmen 
der Preſſe heben die Geſchicklichkeit, Sicherheit 
und Geſchwindigkeit ſeiner intereſſanten Experi⸗ 
mente hervor. Die Abende verſprechen ſomit 
viel Jutereſſantee. N 

— Kein Reitweg. Wiederholt ſind 
uns Klagen darüber zugegangen, daß der rechte 
Seitenweg an der Straße, die von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke zum Hauptbahnhof nach der Unter⸗ 


führung führt, vom Militär zum Reiten denutzt 
wird, und die Fußgänger, wenn fie dem Reiter 
nicht ausweichen, von demſelben heruntergewleſen 
werden, obwohl eine Tafel, die dieſen Weg als 
Reitweg bezeichnet, nicht vorhanden iſt. Nach 
den von uns an maßgebender Stelle einge⸗ 
zogenen Erkundigungen iſt der betreffende Weg 
thatſächlich ke in Reitweg, und es befand ſich früher 
ſogar am Anfang des Weges eine Tafel, auf 
welcher dieſer Weg ausdrücklich als „Kein Reit⸗ 
weg“ bezeichnet war. Auf Wunſch der reitenden 
Herren iſt dieſe Tafel zwar entfernt und den 
Reitern die Benutzung des Weges geſtattet 
worden, die Eifenbahnverwaltung würde den 
Weg aber ſofort wieder für die Reiter ſperren, 
wenn ſich aus der Benutzung des Weges durch 
die Reiter Unzuträglichkeiten für die Fußzänger 
ergeben ſollten. 

— Warnung. Ja letzter Zeit ſind viel⸗ 
fach wohlhabendere Bewohner unſerer Stadt 
von einer Frau um Unterſtützung angegangen, 
welche angiebt, Krüger zu heißen, Baderſtraße 6 
zu wohnen, für einen ſeit Monaten kranken 
Mann und fünf unerzogene Kinder ſorgen zu 
müſſen, auf ihr an die ſtäduſche Armes⸗Behörde 
gerichtetes Geſuch um Unterſtützung ohne Be⸗ 
ſcheid geblieben, von dem Vaterländiſcken 
Frauen-Berein aber abgewieſen zu fein. Die 
ſorgfältigſten Nachforſchungen ſeitens des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen-Vereins haben ergeben, daß 
dieſe Angaben alle falſch find. Aehnliche Myſti⸗ 
fikationen find wiederholt vorgekommen. Der 
Vorſtand des genannten Vereins erſucht uns 
daher um Veröffentlichung dieſer Zeilen mit 
dem Bemerk en, daß der Verein Hilfeſuchende 
nur dann abweiſt, wenn ſie der Unterſtützung 
völlig unwürdig ſind. 

— Der Verkehr mit der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn nach Ziegelei 
war heute von der Schulfltraße ab unterbrochen, 
da hier das Schienengeleiſe wegen Verlegung 
der Weiche aufgeriſſen iſt. 


— Die Holzbrücke über die todte 
Weichſel iſt jetzt vollſtändig reparirt. Die 
ſämmtlichen Holztheile find mit Karbolineum 
angeſtrichen worden. Außerdem ſind alle die 
kleinen Flickſtücke entfernt worden. Gegen 
etwaige Feuersgefahr ſind drei große Waſſer⸗ 
bottiche aufgeſtellt worden. 

— Die Bezeichnungen „Lump“ 
und „Betrüger“ ſind nicht ehr⸗ 
verletzend und beleidigend — jo 
hat das hieſige Gewerbegericht geſtern entſchieden. 
Es handelte ſich in dem betreffenden Falle um 
die Klage eines Angeſtellten gegen ſeinen früheren 
Arbeitgeber, welcher den erſteren auf der Stelle 
entlaſſen hatte, weil er ihm u. a. die obenze⸗ 
nannten Schimpfworte zurief Trotzdem biefer 
Sachverhalt durch zwei Zeugen beſtätigt wurde, 
verurtheilte das Gewerbegericht den Arbeitgeber 
zur Einhaltung der Kündigungsfriſt mit der 
Motivirung, daß die Bezeichnungen „Lump“ 
und „Betrüger“ nicht ehr verletzend ſeien. Gegen 
das weiſe Urtheil iſt ſeldſtverſtändlich Berufung 
eingelegt worden. 

— Beſitzwechſel. Die Landbank in 
Berlin hat das 3500 Morgen große Herrn 
Rittergutsbeſitzer von Egon gehörige Gut 
Sloze vo im Keeiſe Strasburg an der neuen 
Bahnſtraße Gollub⸗ Strasburg bei Bahnhof 
Malken für den Preis von 800 000 M. gekauft. 

— Vom Schießplatz. Die ſeit dem 
7. d. Mts. zu einer 14 ägigen Landwehr⸗ 
Uebung hierher einberufenen Fußartilleriſten 
werden morgen entlaſſen. Eine we tere Uebung 
der Fußartillerie des Beuslaubtenſtandes iſt in 
dieſem Jahre nicht mehr in Ausſicht genommen. 

— En Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag auf dem Artillerie ⸗Schieß⸗ 
platz in der Nähe der Kalter Wilhelmshöhe. 
Zwei Männer fanden einen Zünder, an welchem 
fie herumhantirten, wobei derſelbe explodirte. 
Der eine Mann wurde ſchwer, der andere leicht 
verletzt. 

— Fahrradgeſtohlen. Am Montag 
Nachmittag oder Abend iſt aus dem Hausflur 
Grabenſtraße 14 (Werkſtatt des Mechanikers 
Geſick) ein faſt neues Fahrrad, Marke „S:öw:rs 
Greif“, Halbrenner geſtohlen. Das Fahrrad 
trägt die Fabriknummmer 25 232. Die beiden 
Felgen waren gelb und mit Tangentſpeichen 
verſehen. Die Lenkſtange iſt ziemlich tief ge⸗ 
bogen. Auch hatte das Rad eine Bromberger 
Fahrradnummer 4955, weiße Ziffern im rothen 
Felde, hinten angeſchnallt. Die Lenkſtange halte 
Korkgriffe mit weißen Celluloidringen eingefaßt. 
Eine dreieckige Taſche mit Werkzeug war am 
Rahmengeſtell angebracht. Die Tretkurbel und 
Achſe iſt aus einem Stück und mit amerikaniſchen 
einſchraubbaren Pedalen verſehen. Die Be 
hörden find von dem Diebstahl in Kenntniß 
geſetzt. Vor Ankauf wird gewarnt. 

— Einen gefährlichen Burſchen 
gelang es heute Vormittag mit Hilfe eines Rad⸗ 
fahrers feſtzunehmen. Ein Poliziſt verfolgte 
einen Mann, welcher ſeinen Weg über die 
Brücke nahm und ſchon einen Vorſprung von 
mehreren hundert Metern gewonnen hatte. Ein 
entgegenkommender Radfahrer wurde von dem 
Poliziſten gebeten, nachzuſetzen und mit einem 
ſcharfen Spurt machte ſich dieſer an die Ver⸗ 
folgung. Es gelang ihm auch, den Ent⸗ 


ſprungenen auf der Mitte der Brücke einzu⸗ 


ſich zu den Verletzten. Eine Stunde ſpäter er⸗ 


holen und hier wurde derſelbe von dem nach⸗ folgte unter ſtürmiſchen Zurufen die Abreiſe 


kommenden Poliziſten feſtgenommen. 

— Schwurgericht. Geſtern gelangte die 
Strafſache gegen den aus Johannisburg ge⸗ 
bürtigen Maurergeſellen Emil Powalka ohne 
feſten Wohnſitz, z. Z. in Unterſuchungshaft zur Ver⸗ 
handlung. Powalka war der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung, des Landſtreichens, des Bettelns, der Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens und des Betruges be⸗ 
ſchuldigt. Als Vertheidiger war dem Angeklagten 
Herr Rechtsanwalt Radt beigeordnet. Am Nach⸗ 
mittage des 30. Dezember 1898 brannte zu Grenz 
ein dem Beſitzer Redantz gehöriges Wohnhaus nebſt 
Scheune und Stall vollſtändig nieder. Das Feuer 
kam in der Scheune aus, an der ſich Angeklagter 
kurz vor Ausbruch des Feuers zu ſchaffen gemacht 
hatte. Nach dem eigenen Geſtändniß des Angeklagten 
iſt er ſeit dem 77. November 1898 vagabondirend in 
der Welt umhergezogen und hat feinen Lebens- 
unterhalt durch Betteln gefriſtet. In feiner Begleitung 
befand ſich gewöhnlich eine zweite Mannsperſon, deren 
Perſönlichkeit nicht hat feſtgeſtellt werden können. 
An dem hier in Frage kommenden Tage, dem 30. De⸗ 
zember 1898, kamen Angeklagter und der Unbekannte 
— Angeklagter nennt ihn Groenke — nach Grenz und 
ſprachen bei verſchiedenen Beſitzern um ein Almoſen 
an. Angeklagter gab ſich als früherer Beſitzer aus, 
bezeichnete ſeinen Begleiter als ſeinen früheren Inſt⸗ 
mann und führte an, daß er durch einen Brand an 
den Bettelſtab gekommen ſei. Zur Glaubhaftmachung 
feiner Angaben legte er ein anſcheinend von der Po- 
lizeiverwaltung in Bütow ausgeſtelltes Brandatteſt 
vor, das auf einen gewtiſſen Freiwald lautete. 
Ueberall, wo Angeklagter um Almoſen anſprach, benahm 
er ſich äußerſt frech und war in der Regel mit den 
ihm geſpendeten Geldbeträgen nicht zufrieden. Auch 
bei dem Beſitzer Redantz äußerte er feine Uazufrieden⸗ 
heit über eine Geldſpende von 30 Pf. und verzog ſich 
unter allerhand frechen Redensarten nach dem 
Scheunengiebel, von wo er vertrieben wurde, wo aber 
bald darauf das Feuer ausbrach. Die Anklage⸗ 
behörde brachte zur Ueberführung des Angeklagten 
eine Menge Indizien vor, die von dem Angeklagten 
ſämmtlich als harmlos hingeſtellt wurden. Er be⸗ 
ſtritt entſchieden der Brandſtifter geweſen zu ſein. 
Die übrigen ihm zur Laſt gelegten Thatſachen räumte 
er durchweg ein; insbeſondere gab er zu, daß das 
Brandatteſt ein gefälſchtes geweſen ſei und daß er 
dasſelbe von einem ihm unbekannten Bettler zum 
Preiſe von 1 Mk. gekauft habe. Durch den Spruch 
der Geſchworenen wurde der Angeklagte der ſämmt⸗ 
lichen, ihm zur Laſt gelegten Strafthaten für ſchuldig 
erklärt und vom Gerichtshofe zu einer Geſammtſtrafe 
von 5 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 10 Wochen 
Haft und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 6 Jahren veruͤrtheilt. 

Heute führte an Stelle des Herrn Landgerichts 
raths Wollſchlaeger Herr Landgerichtsdirektor Splett 
den Vorſitz, weil Herr Rath Wollſchlaeger als Zeuge 
geladen war. Auf der Anklagebank nahmen der 
Da! decker Emil Zarske aus Liſſewo, der 
Arbeiter Friedrich Nickel daher und der Zimmer⸗ 
mann Eduard Bleck daher Platz. Als Ver⸗ 
theidiger meldeten ſich für Zarske unb Nickel Herr 
Rechtsanwalt Jacod, für Bleck Herr Juſtizrath 
Warda. Gegen Bleck war ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet worden, weil er den Schuhmacher Geruſel aus 
Liſſewo mißhandelt haben ſollte. Ueber dieſen Vor⸗ 
fall wurden in der Strafkammerſitzung vom 9. De⸗ 
zember neben anderen Zeugen auch die deiden heutigen 
Angeklagten Zarske und Nickel vernommen. Nachdem 
ſie den Zeugeneid geleiſtet hatten, ſagten ſie überein⸗ 
ſtimmend aus, fie hätten nicht geſehen, daß Bleck den 
Geruſel geſchlagen habe. Dieſe Ausſagen ſollen 
wiſſentlich falſch abgegeben ſein, denn ſie ſollen der 
Mißhandlung in unmitteldarer Nähe beigewohnt haben. 
Bleck ſoll ſie zu dieſem Verbrechen angeſtiftet haben. 
Die Angeklagten beſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu 
haben. Nickel gab an, daß er ſeit Jahren an Ge⸗ 
dächtnißſchwäche leide. Da er in der That ganz ver⸗ 
worrene Antworten gab, beſchloß der Gerichtshof, den 
Kreisphyſikus Dr. Finger als Sachverſtändigen über 
den Geiſteszuſtand des Nickel zu hören. Herr Dr. 
Finger erklärte, daß der Geiſteszuſtand des Nickel ihm 
nicht ganz normal erſcheine. Eine beſtimmte Erklärung 
vermöge er indeſſen nicht abzugeben, weil einer ſolchen 
eine längere Beobachtungszeit vorangehen müßte. Aus 
dieſem Grunde wurde beſchloſſen, den Angeklagten einer 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zur Beobachtung zu übers 
weiſen und die Sache einſtweilen vertagt. 

— Gefunden ein Fächer am Leibitſcher 
Thor. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
8 Grad Wärme, Bardmeterftand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,88 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut tele raphiſcher Meldung heute 1,90 Meter. 


h Mocker, 18. April. Die Schulknaben Wis- 
newski, Swolowski und Welski von hier waren am 
Sonntag in die zur Zeit leerſtehenden Gebäude der 
Herren Felſch und Toporski gedrungen, hatten die 
Thüren und Fenſter zertrümmert, waren in die Woh⸗ 
nungen gekommen und hatten in dieſen die Oefen 
heruntergeriſſen, den Fußboden blosgelegt und ſämmt⸗ 
liche Holz⸗ und Eiſentheile entwendet. Die Sache iſt 
angezeigt worden. 

f Schwarzbruch, 17. April. Geſtern fand auf 
dem Bienenſtande des Herrn Lehrer Batz in Ziegel⸗ 
wieſe eine Verſammlung von Bienenfreunden ftatt, die 
infolge der regneriſchen Witterung leider nicht ſehr be⸗ 
ſucht war. Nachdem Herr B. mehrere Bienenhäuſer 
inbezug auf Ueberwinterung unterfucht hatte, hielt der⸗ 
ſelbe einen intereſſanten Vortrag über die drei Bienen ⸗ 
weſen, in dem er auf die Entwickelung und Bedeutung 
der Königin, Arbeitsbiene und Drohne hinwies. Darauf 
gab B. mehrere Rathſchläge über „die Arbeiten des 
Imkers von der Aus winterung bis zur Volltracht“ 
Die nächſte Zuſammenkunft findet am 7. Mai auf 
dem Bienenftande des Herrn Heinrich Raguſe Schwarze 
bruch ſtatt. 


Kleine Chronik. 


Ein Unglücksfall ereignete ſich am 
Dienſtag früh in Cagliari. In dem Augenblicke, 
als der König und die Königin von Italien 
unter be eiſterten Kundgebungen der Bevölkerung 
nach Saſſari abreiſen wollten, brach das Ge⸗ 
länder einer Terraſſe ab, auf der ſich die Zög⸗ 
linge des Lehrertnnen⸗Seminars befanden. Die 
Letzteren ſtürzten herunter, 14 derſelben find 
verletzt, einige davon ſchwer; ein Laſtträger 
wurde getödtet. Das Königspaar ließ ſofort 
den Zug halten, verließ denſelben und begab 


des Königs und der Königin nach Saſſari. 

* Ein Perſonenzug entaleifte 
am Sonntag auf der Burlington⸗Eiſenbahn bei 
Sheridan, Wyoming (Nordamerika), und ſtürzte 
in einen angeſchwollenen Strom. Sechs Paſſa⸗ 
giere ertranken. 

* Ein Mädchen in Männer⸗ 
kleidung. Vor einiger Zeit verurtheilte 
das Landgericht Dresden den Dienſtknecht Ernſt 
Schulze, der angeblich am 12. Mai 1881 zu 
Burg bei Hoyerswerda geboren war, wegen 
Unterſchlagung, U kundenfälſchunz und Betrug 
zu ſechs Monaten Gefängniß. Als der Ver⸗ 
urtheilte zur Verbüßung der Strafe eingeliefert 
wurde, ſiellte der Gerichtsarzt Medizinalrath 
Dr. Donau feſt, daß Schulze ein Mädchen 
war. Die weitere Unterſuchung ergab, daß es 
ſich um die am 6. April 1875 zu Neudorf bei 
Hoyerswerda geborene Dienfimagd Johanna 
Kas par handelte. Sie hatte ſchon eine Reihe 
von Jahren als Dienſtknecht gearbeitet. Weil 
ſie ſich eines ihr nicht zukommenden Namens 
einem zuſtändigen Beamten gegenüber bedient 
hatte, wurde ſie nun noch zu einem Monat 
Haft verurtheilt. 

* Shauerlider Fund. Im Güter 
ſchuppen des Broadſtreet⸗Bahnhofs zu Chiswid 
wurde eine Kiſte mit der Leiche einer jungen 
Frau und zwei Kinderſchädeln gefunden. Die 
Kiſte war adreffirt nach Belgien und wurde 
ſofort in die Leichenhalle geſchafft und die amt⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet. 

Ein großer Präriebrand 
brach am Donnerſtag in Nebraska aus. Ein 
Gebiet von 30 Quadratmeilen bildete eine 
Flammenmaſſe, und viele Viehzüchtereien find 
eingeäſchert, wobei viele Rinder und Schafe 
umkamen. Man hegt Beſorgniſſe für die 
Sicherheit der Farmer. 

— —ä— . 


Neue ſte Nachrichten. 

Berlin, 19. April. (Tel.) Der Reiche⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Vielhaben (Antiſemit) hat 
he Mandat aus Geſundheitsrückſichten nledec⸗ 
gelegt. 

Rom, 19. April. (Tel.) Der deutſche 
Relchstagsabgeordnete Freiherr v. Hertlingen 
(Zentrum) wurde heute vom Papſt in Audienz 
empfangen. 
20. April. 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 53 Minuten. 


Sonnen⸗Untergang 7 „ ee 

Mond-Aufgang E > 

Mond⸗Untergang 2 „ 36 
Tageslänge 

14 Stund. 13 Minut., Nachtlänge 9 Stund. 47 Minur. 

Derr eee eee 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 19 April Fonds: feſt. | 18. April, 
che Banknoten 216,15 316,20 
Warſchau 8 Tage 215.90 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,60 169,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,00 91,99 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,60 100,70 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 100,50 100,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,01 91,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,50 100,70 
Weſtpr. Pfbhrf. 3 pt. neul. U 90,25 90,25 
bo. „ 3½ pCt. do. 97.80 97,70 
Bofener Pfändbrieſe 3½ pet. 98,20 820 
5 8 pt. 101.80 101,70 
oln. Pfaubbriefe 4½ pt. 100,25 100,25 
ürk. Aul. C. 27,90 27,90 
Italien. Rente 4 pet fehlt 94,70 
Numän. Reute v. 1894 4 pCt. 92,10 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗ Anth. excl. 195,10 193,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 193,30 194,70 
Aorbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,8 127.00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen Loco New. Port Ort. 83% ss‘, 

Spiritas: Loto m. 50 M. St. fehlt fe 


5 = 7 TOM: OR, 40,20 40,30 

Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuz 5¼ pCt. 
piritus Depeſche 

v. Portatius u. Grothe Köntgsderg, 19 April 
U verändert. 

Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,20 Gd. 

April 4150 „ 4000 „ —.— 

Mai 41.50 „ 40/00 „ —;— 


Amtliche Notirungen der Danziger Gere 
om 18. April 


5 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemaßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734774 Gr. 

159—162 M, inländ. bunt 750—761 Gr. 154 

bis 160 Mark. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 679 —720 Gr. 137 
bis 138 M. 


Gerſte: inländ. große 638 Gr. 120 M. 
Hafer: inländiſcher 130 —132 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen 4,20 M. 


—,.— bez. 


Braut- Sejdenstofſe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private 
porto- und zollfrei in's Haus. 
Anerkennungsſchreiben. 
wünſchen Sie Muſter? 

Seidenstoff- Fabrik- Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferanten. 


Tauſende von 
Von welchen Farben 


ee 


R 


= 


ENTER 


2 laß erheben, werden aufgefordert, 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
unſer einziges heißgeliebtes Söhnchen 


Hellmut 


im Alter von 6 Monaten. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um 
ſtilles Beileid an 


Oskar Winkler und Frau. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres unvergeßlichen 
Gatten, Sohnes und Bruders des 
Zahnarztes 


Albert Loewensohn 


insbeſondere den drei Vereinen 
„Liedertafel“, „Liederfreunde“ und 
„Turnverein“ ſprechen wir hiermit 
unſern innigſten Dank aus. 

Thorn, den 19. April 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


xy 
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Veteranen- 
Gruppe 


Zur Beerdigung des Kameraden und 
Vorſtandsmitgliedes 


Gottlieb Schütz 


treten die Kameraden Donnerſtag, den 20. 
d. Mts., Nachm. 3½ Uhr an der „Kaiſer⸗ 
eiche“, vis-à-vis Born & Schütze an. 

Orden u. Ehrenzeichen ſind im Original 
anzulegen. 8 Der Vorſtand. 


Aufgebot. 

In der Pelagia v. Gasiorowska- 
ſchen Pflegſchaftsſache haben ſich als 
Erben der am 10. Januar 1897 zu 
Thorn verſtorbenen Lehrerin Pelagia 
von Gasiorowska geb. Janowicz die 
Kinder des am 4. Dezember 1862 zu 
Podgorz verſtorbenen Bruders der 
Erblaſſerin, Alexander Janowicz, aus 
ſeiner Ehe mit Christina geb. Hirsch- 
berger, nämlich 
a. Die Wittwe Valeria Zorel geb. 

Janowicz in Tuchel 
b. Die Kaufmannsfrau Martha Ra- 

einiewska geb. Janowiez in Gnesen 
o Wladyslaw Janowicz in Amerika 
legitimirt. 

Alle diejenigen, welche nähere oder 
gleichnahe Erbanſprüche auf den Na 


ſpateſtens bis zum 1. Auguſt 1899 zu 
melden und zu legitimiren, widrigen] Beftellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit unter billigſter Preisnotirung ausgeführt. 


falls die Erbbeſcheinigung für die oben 
bezeichneten Erben ausgeſtellt werden 
wird. — 2 G. 545. — 

Thorn, den 13. April 1899. 
Königliches Amtsgericht II. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 7 

1 Geldſpind, 1 Paneelſopha, 
1 Büffett, 1 großen Spiegel, 
1 Sopha, 1 Muſikautomaten, 
19 Stück weißbuchene Bohlen, 
1 Billard, 2 kleine Tiſche 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Bartelt, Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


| Thorner Bathsheller 


Inh.: Carl Meyling 
empfiehlt täglich: 
Mittel u. grosse Krebse, Krebssuppe, 
Krebsschwänze in Dill, 
pr. holländ. Austern, p. Dtzd. 1,50 M., 
besten russischen Caviar etc. 
Täglich Kiebitz-Eier, 
2 Stück in Butter 75 Pfg. 
Mit Hochachtung 
D. O. 
Die Preiſe für 


Malton-Weine 
aus Mal 
(SIerTY-, Saar unn l 


M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 
Pfungstädter 


Bock-Ale 


vom Faß empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Möbl. Zim. zu verm. 


Mörl. immer zu verm Grabenſtr. 10 III. ! meiden 


u Vormittags von 9 bis 


Prolessor Dryss ist hier! ? 


rofessor Dryss ist hier! 


Sonntag, den 23., Dienſtag, den 25., und Mittwoch, den 26. April er. 


im grossen Saale 


des Schützenhauses 


Der 18 Jahre in Indien, Afrika, 


Kanada geweſene, auf ſeiner Durchreiſe hier eingetroffene unübertreffliche deutſche 
Zauberkünſtler und Magiker der Neuzeit Prof. 8. Dryss wird Hierfelbft die ſenſa⸗ 
tionellen Darſtellungen moderner Wunder aus den Gebieten der ſchwarzen König⸗ 


reiche vorführen. 


Die auf meinen Weltreiſen durch eigene Anſchauungen geſammelten 


und ſpeziell den indiſchen Fakiren abgelauſchten wunderbaren Experimente ſind bisher 
in Deutſchland in dieſer Vollkommenheit noch keinem Publikum geboten worden. 


Ueber meine Vorſtellungen im Winter 1 


897 im Berliner Reichshallen⸗Theater und 


„Unter den Linden“ liegen die anerkennendſten Kritiken der Berliner Zeitungen vor. 


Die Muſik während der Produktionen leitet Frau Prof. Dryss. 
Numm. reſ. Sitz 1 M., 2. Plotz 75 Pf, 


Preiſe der Plätze: 


3. Platz 50 Pf. Abendkaſſe: Numm. Sitz 


1,25 M. Die Billets im Vorverkauf ſind am Tage der Vorſtellung Vormittags von 
9—12 Uhr und Nachm von 3-6 Uhr im obengenannten Saale bei Frau Profeſſor 


Dryss zu haben. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


3 1 
Soiree. “3: 
Südamerika, den Vereinigten Staaten und 


Morgen Donnerſtag Abend 6 Uhr 
fnung 


Eröf 


Steh: Bierhalle 


„an Kuntersteiner' 
Culmerſtraße 2. 


Das 
Fritz Schneider'ſche Konkurswagarenlager 


beſteh 


fertigen Herren u.Sinabengarderoben g 


von 3 bis 6 uhr 5 


wird t 


Rockschneider! 


Tüchtige Arbeiter ftellt jederzeit ein und zahlt 


die höchſten Löhne 
B. Doliva. 


Tapezirer 


für feine Garnituren finden dauernde Be- 


ſchäftigung. 
in I. Boettcher Nachf. 
Marienburg Weſtpr. 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Schreiber u. Bureaugehilfen, 


der ſofort eintreten kann. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Aeltere Dame 


geſucht zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
kleinen Haushalts eines alten Herrn. Gefl. 
Offerten unt. M. K. a. d. Geſch. d. Ztg. 


Eine tüchtige erſte 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Ein ordentl. Mädchen 


evang., für Küche und Hausarbeit geſucht 
Brombergerſtr. 102. 


Ordentlichen Sanfburfhen 
ſuch t aphael Wolff. 
Wirthinnen, Stubenmädchen für 
Güter und zwei Mädchen nach Berlin er⸗ 
halten Stellung auf hohen Lohn. 
Uniatezynski, 
Thorn, Iunkerfir. 1. Ecke Heufl. Markt. 


Parlſtr. 2, part. Anſtaändiges Aufwartemädchen kann ſich 


Brombereerſtr 72. part r, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Onbeutichen Zeitung, Ber. ir. 


1 und Nachm. 
ausverkauft. 


end in 


äglich 


du ahnst es nicht! 


Empfehle wein Atelter zur Anfertigung v. 


Damen garderobe 


zu ſoliden Preiſen. x 
F. Preuss, Neiligegeiststr. 13. 


11 Corſetts !! 


in den neueſten Fagons, 
zu den Ra Preiſen N 
14 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Lohnender Erwerb ede 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. (t 


Jüngere Mädchen 


zum Düten:Slenen brauchen 
Gebr. Rosenbaum, Brückenſtr. 


Frauen 


ur Gartenarbeit geſucht. 
; Casimir Walter, Mocker. 


Jung. Mufwartemädch. f d. halben Tag 
mit Beköſtigung. Araberſtr. 3, parterre. 


Neu dekorirte Parterre-Wohnung 


in der Schulſtr. 3 Stuben, Entree, Veranda, 
Vorgarten, helle Küche, Speiſekammer 2c. 
ſof. z. verm. Näheres Schulſtr. 20 I rechts. 


Gebr. Neſtaurations⸗Tiſche 


und Stühle, auch Garteumöbel kauft 
Richard Gross, 
Unions⸗ Brauerei. 


—— 5 


begehe 


AN 
N einjährige perſönlich. Bewirthfchaftung 


des „Thorner 


zeigen, daß aus dieſem 


IN 
AN 
IN 
IN 
IN 
IN 
4 


IN von ber Kapelle des 


ausgeſchenkt 


(Beginn des C 


und erlaube mir zu dieſem Tage einem geehrten Publikum ergebenſt anzu⸗ 


N Joseph Sedlmayer „Zum Bennziölaner Leiftbrän in München“ 
owie 


„Engliſch Brunn" in Elbing 
eine Spende ihrer vorzüglichen Biere gemacht haben, welche 


zu Gunten des hieſigen Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals“ 
Unterhaltungs-Goncert 


Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, 


Um zahlreichen Zuſpruch zu Gunſten des Denkmalfonds bittet 


Der Wirth des Nathsſiellers W 


. 
Thorner Rathskeller. 


Donnerstag, den 20. April cr. 


S SC. 


ich die 


Rathskellers“ N 


Anlaſſe die Brauereien: 


—— 


werden ſoll. 


oncerts 6 Uhr.) 


Carl Meyling. 


Zum Besten 


Dienſtag, den? 


Lehrerinnen „Anterſtützungs Vereins 
April, Abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnaſiums: 


des Herrn Landrat 


VORTRAG 


h v. Schwerin 


„Im Lande der Pharaonen“. 
Billets à 1 Mk. in den Buchhandlungen der Herren Lambeck und Schwartz. 
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et Briefbogen W 
3 glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, > 5 
5 Mittheilungen | 
X >>>> Postkarten Se. 


(Couverts) mi 


Ges. m. b. H., 


Simplex-Gamaschen. 


D. R. G.-M. 95276. 
Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark) 


B. Doliva, Thorn - Artushof. 


Adolph Axon, 


Seglerſtraße 25, I. 


Adressbuch 


von Thorn, Podgorz und Mocker 
ſowie dem 


Landkreis Thorn 
noch zu haben und koſtet gebunden uur 


1 Mk. bei 
Jaskulski, Mauerſtraße 75. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Veglückt und beneidet 


werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſigen, jugendfriſchen Teint und ein 
Geſicht ohne Sommerſproſſen und 
Hautunreinigkeiten haben, daher ge- 
brauche man nur: 


__Radebenler ILilienmileh-seif 


don Bergmann & Co., Radebeul Dresden 


a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Len und Anders & Co. 


4 große, noch gut erhaltene 


eiſerne Oefen, 


welche ſich für Tanzſäle und Reſtaurationen 
beſonders eignen, ſind wegen Veränderung 
billig zu verkaufen. 


Wiener Caffee, Mocker. 
v. H., Thorn. 


Paeket-Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


Rechnungen 


liefert schnell, gut, billig die 


Buchdruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


t Firmendruck, 


ten 
eschäftlichen Bedarf 
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Brückenstr. 34. 
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— Wir machen den geehrten Herrſchaften 


Thorns und Umgegend die ergebenſte Mit⸗ 
theilung, daß wir eine 


Raids und Plätt⸗Anſtalt 


ſowie 


| Gardinenjpannerei 


eröffnet haben. 


Neue Mäſche, Kleider, 


Blouſen 


werden ſauber und billig geplättet. 
Wir bitten die geehrten Herrſchaſten 
unſer Unternehmen gütigſt zu unterſſützen. 
Achtungs voll 


Geschw. Kremin, 
Schiefer Thurm, Thurmſtr. 


Blendend 


weisse 


Gypsfiguren 


erhält man mit dem 


Gypsägue - Anstrich 
Anders & Co, 


. H. Knorr's 


Grethchen⸗Nudeln, 
Käthchen⸗Eiernudeln, 
Suppentafeln, 
Hafermehl 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Yandbutter 90 u. 90 Pf. 
Molkerei, Brückenſtraße 40. 
Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte 2c. ſowie den 
Anzeigentheil veraatw. E. Wendel-Thorn, 


Hierzu eine Beilage. 


Chorner 


TS EN 


Beilage zu No. 92 


der 


Feuilleton. 


In den Stürmen des Athens. 


Roman von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
10.) (Fortfegung.) 

Carl halte die Hand ſchnell ſinken laſſen und 
war einige Strite zurückgetreten. 

Tief Athem holend ſtieß er jetzt die Worte 

ervor: „Leben Sie wohl, Thekla! Ich weiß, 
daß Sie mich lieben, und ich danke Ihnen, daß 
Sie mir das einſt geſtanden haben. Ich ver⸗ 
zeihe Ihnen um dieſer Liebe willen den ſchweren 
Irrthum, in dem Sie ſich im Augenblicke be⸗ 
finden, und auch ihr, der Unglücklichen dort, 
verzeihe ich das große Unrecht, das ſie mir in 
dieſer Stunde zugefügt hat. Wie Ihre Liebe, 
Thekla, mich bislang zu allem Guten und Edlen 
angeſpornt hat, odſchon ich garnicht daran denken 
durfte, Sie einſt als mein Weib in die Arme 
ſchließen zu können, ſo ſoll auch dieſe Liebe 
mich fortan tröſten und ſtärken und meinen 
Geiſt zu muthigem Kampfe mit dem lückiſchen 
Schickhale ſtählen. Furchten Sie nicht, daß ich, 
nun Sie es nicht wünſchen, das mir ſo unend⸗ 
lich theure Geheimniß Ihres Herzens profanen 
Ohren Preis geben werde. Fürchten Sie auch 
nicht, daß ich kraft Ihres Geſtändniſſes ver⸗ 
langen werde, mir einſt anzugehören. Ich hoffe 
Ihnen zunächſt zu beweiſen, daß Sie Ihr Ge⸗ 
heimniß keinem Unwürdigen offenbarten. Muß 
es mich auch tief ſchmerzen, zu ſchen, wie das⸗ 
jenige Weſen, das ich über alles verehre, mir 
nicht glaubt, mißtraut, ſo will ich doch nicht 
im Groll Sie und das elterliche Haus verlaſſen, 
ich weiß wohl, daß es mir, wie die Dinge 
ſtehen, ſchwer fallen wird, meine Unſchuld zu 
beweiſen, nichts deſtoweniger blicke ich ver⸗ 
trauensvoll in die Zukunft. Noch einmal — 
Leben Sie woh', Thekla; verlaſſen Sie meine 
Mutter nicht, und wenn Sie mir erſt wleder 
vertrauen und an meine Uaſchuld zu glauben 
anfangen, dann bitte ich, der Mutter den ſchreck⸗ 
lichen Gedanken, als ſei ich meines Bruders 
Mörder, auszureden. Sie verdienen ſich damit 
einen Goueslohn. Leben Sie wohl!“ 

Im nächſten Augenblick fiel die Thür hinter 
Carl zu; dle beiden Damen waren wieder allein, 
Thekla athmete auf. 

„Der Unglückliche! rang es fi von ihren 
bleichen Lippen. 

Sinnend farıte fie auf die Thür, durch die ber 
Mann, für den ſie in der That eine tiefe ge⸗ 
heime Liebe im Herzen trug, gegangen war und 
in ihren Augen blinkte eine Thräne des 
Schmerzes — eine Thräne, die ſie für den 
todten Verlobten heute noch nicht geweint hatte, 
denn für fie bildete der Tod Robert Reinhardts 
doch weiter nichts als das — freilich nicht in 
dieſer Art — oft ſchon herbeigewünſchte Ende 
einer unwürdigen Komödie, die Beide vor den 
Augen ſemer Eltern miteinander g: pielt hatten. 

Die Baroneſſe trat wie geiſteea weſend an 
das Fenſter, die Leidende ſchien für fie im 
Moment nicht zu exiſtiren. Ihre Bruft hob ſich 
zu einem tiefen Seufzer. 

„Unglücklicher!“ ſtieß fie wiederum aue, 
„was haft du gethan? Biſt du von Sinnen ge⸗ 
weſen? Jetzt habe ich auch dich verloren! — 
Einen Brudermörder nannte ſie dich, die eigene 
Mutter. Biſt du das wuklich? Ich map, ich 
kann es nicht glauben! Und doch — wenn ich 
über alles, was ich hier im Haufe geſehen, ge: 
hört und erlebt habe, nachdenke, dann muß id 
denjenigen, die dich für den Schuldigen halten, 
— und das ſcheinen bier alle zu jein — tet 

en und deine Betheuerungen — — —“ die 

aroneſſe ſprach den Gedanken nicht aus, ſondern 
ſchüttelte ſich, als wean fie ein häßliches Ge⸗ 
würm vom Körper abſchüttelt'. „Nein — es 
iſt nicht wahr, du konnteſt nicht lügen, und ich 
habe dir ein ſchweres Unrecht zugefügt. Die 
echte, wahre Liebe glaubt und vertraut. Thut 
fie das nicht, dann fit fie nicht echt, nicht wahr. 
Und ich habe gezweifelt an Deinen Worten, ich 
habe Dich tief gekränkt mit dieſem Zweifel. 
Aber wie das finſtere Gewölk vor der ſtrahlenden 
Sonne ſich verkriecht, ſo haben auch die tief: 
ernſten Worte und der Blick Deiner treuen 
Augen die häßlichen Schwaben des Zceifels 
zuletzt doch noch von meiner Seele gewälzt. 
Ich will, ich muß Dir vertrauen, Carl und 
wenn alle an Dir zweifelu — ich will es jetzt 
nicht mehr.“ 

Ein Geräuſch der Leidenten erinnerte das 
junge Mädchen an die Gegenwart derſelben. 


2 = m 
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Schnell gefaßt ſchritt ſie zu dem Lager der un⸗ 
glücklichen Frau, die ſchon vor einer Weile zum 
Bewußtſein zurückgekehrt ſein mußte, denn ihr 
Antlitz zeigte keine Spur der tiefen Ohnmacht 
mehr. Ihre thränenleexen Augen blickten groß 
und forſchend zu der Nähertretenden auf und 
die feſtzuſammengepreßten L ppen bewieſen, daß 
ein h fliger Schmerz in ihrem Innern lobte. 

„Wünſcheſt Du irgend eine Erfriſchung, 
Tante? Du haſt lange bewußtlos dagelegen,“ 
fragte Thekla ſanft. 80 

„Nein, ich wünſche nichts als nur den Tod! 
Bitte, laß mich allein!“ ſtieß die Leidende mit 
ſolch auffallender Heftigkeit hervor, daß die 
junge Pflegerin fie betroffen anblickte. 

In ſolchem gereizten Tone hatte die in ihrer 
Gegenwart immer fteundliche und geduldige 
Tante roch nie zu ihr geſprochen. Thekla ſah 
ſie ſtumm an. | 

„Thu mir den G fıllen und geh, ich möchte 
allein ſein,“ wiederholte die Leidende ſich weg⸗ 
wendend, und aus ihrer Stimme, der ſie einen 
höflichen Klang zu geben ſich bemühte, hörte 
Thekla deutlich den in ihr gährenden Zorn und 
die Erbitterung ge nen irgeud eine fie be⸗ 
ſchäftigende unangenehme Vorſtellung heraus. 

„Tante, beruhige Dich, bitte. Du haſt Dich 
vorhin beim Eintritt Carla zu ſehr aufgeregt. 
Wie kann ich Dich jetzt verlaſſen? — das darf 
ich doch nicht,“ gab das junge Mädchen mit 
bekümmerter Miene zurück. 5 

Da wandte ſich bie Tante wieder mit einer 
beftigen Bewegung nach ihr herum, aus ihrem 
Antlitz war alles Blut gewichen und der Blick 
ihrer von vielem Weinen gerötheten Augen 
bohrte ſich gleichſam tief in Theklas Seele. 

„Verſtelle Dich nicht länger, Heuchlerin — 
ich weiß alles“, rief ſie eeregt. „Du und er, 
der Unwürdige, ihr hobt mit mir und Robert 
ein frevelhaftes Spiel geſpielt. O ich habe 
alles gehört! Die heuchleriſchen Beiheuerungen 
feiner Unſchuld und das Geſtändniß, daß er 


ſich von Dir wieder geliebt zu willen — und 
.O, mir alles, 


ertrauensſelige war 
Euch beiden im Wege und 


ind mußte befeitigt 
werden, aber noch lebe ih — — — und — 
ich will jetzt leben und ſei es auch nur, um 
Eure ſchändlichen Pläne zu nichte zu machen.“ 

Tief erglüht ſtand Thekla vor der Tante. 
Es war für fie eine höchſt unangenehme Ueber ⸗ 
raſchung, ihr Geheimniß von der Tanke erforſcht 
zu wiſſen, und das noch gerade an dieſem ſchreck⸗ 
lichen Tage. Eine Verſtellung ihrerſeits hatte 
jetzt keinen Zweck mehr. Ueberdem brauchte ſie 
ſich des Gefühls, das ſie für Carl im Herzen 
trug, nicht zu ſchämen. Man hatte ſie vor Jahr 
und Tag nicht lange gefragt, ob ſie Robert 
Reinhardt liebe, fo liebe, wie eln chriſtlich ſiulich 
erzogenes Mädchen den Mann lieben fol, mit 
dem es einſt vor den Altar zu treten hofft, 
Onkel und Tante hatten es vlelmehe als eine 
beſondere Auszeichnung angeſehen, daß ihr Sohn, 
ihr Halbgott, das arme Mäbchen zu feiner Frau 
erheben werde. Sie hatte ſich Roberts nicht 
ſehr häufige Zärtlichkeiten, wenn auch wider⸗ 
willig, ſo doch äußerlich ruhig gefallen laſſen, 
denn ſie war den Eltern deſſelben dafür zu 
Dank verpflichtet, daß ſie die arme Waiſe in 
ihr Haus nahmen. Von biefer Verpflichtung 
glaubte ſich Thekla nunmehr entbunden. „Was 
iſt denn dein Loos in dieſem Hauſe bis heute 
geweſen?“ fragte fie ſich. Auf alles das, was 
andere jungen Mädchen in ihrem Alter vom 
Leben genoſſen, hatte fie verzichten müſſen, ihre 
Tage blieben ſich ewig gleich, ihr Leben war 
zwiſc en der Krankenſtube und den Wirthſchafts⸗ 
räumen getheilt; ihr ſogenannter Verlobter 
kümmerte ſich wenig um ſie, er vertrieb ſich die 
Zeit in den Caſinos der nächſten Garniſon und 
ſpielle den Löwen des Tages in den Salons 
ber höberen Geſellſchaft. Nur dann, wenn 
Andere ihn darauf aufmerkſam gemacht hatten, 
daß ſie ſich in der Pflege ſeiner Eltern und der 
Führung ber Wirthſchaft aufopfern und in be⸗ 
wundernden Ausdrücken ihre Geſchicklichkeit und 
Pflichttreue hervorgehoben halten, nur dann 
pflegte er ſich des „lieben Couſinchens“ — fo 
nannte er Thekla in Gegenwart Fremder — 
zu erinnern. Ein gelegemlicher flüchtiger Kuß, 
ein paar oberflächliche Schmeicheletien oder ein 
Geſchenk bildete dann feine äußere An erkennung 
ihrer ſchönen weiblichen Tugenden. Gleichwie 
ſein Bruder Carl hatte auch ſie in dieſem Hauſe 
die Sonnenſeite des Lebens nicht kennen gelernt, 
nein gewiß nicht. Das kam ihr in dieſer S'unde 
ſo recht zum Bewußtfein. 


Oftdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 20. April 1899. 


Es dauerte lange, bis Toekla auf die harten 
Beſchuldigungen der Tante die richtige Antwort 
fand, obſchon dieſelbe ihr die Entgegnung durch 


die vollſtändig unerwieſene Behauptung leicht] bewieſen hat?“ N 


machte, als hätten Carl und fie ſich zur Bi- 
ſeitigung des älteren Sohnes verbunden. Wie 
die Dinge ſtanden, war die ſchwer Heimgeſuchte 
unter allen Umſtändeu zu ſchonen, der Schein 
war nun einmal gegen Carl und ſie. 

„Tante, Du haſt ganz gegen mein Erwarten 
einen Theil der Unterhaltung zwiſchen Carl und 
mir ſoeben mit angehört — leider nur den 
legten Theil, denn hätteſt Du alles e fahren, 
hätteſt Du vor allem mein Benehmen gegen den 
Unglücklichen beobachtet, dann würdeſt Du auf 
ihn und mich gewiß nicht ſolch ſchwere Be⸗ 
ſchuldigungen häufen. Es fällt mir ſchwer, Dir 
in dieſer Stunde eine Erklärung über ein Ge⸗ 
heimniß meines Herzens geben zu müſſen, das 
Du, wie geſagt, vorhin garz gegen mein Er⸗ 
warten durch Zufall erfahren haſt. Es iſt wahr, 
Carl hat mir einmal erklärt, daß er feinem 
Bruder meinen Beſitz mißgönne, daß er oft von 
Zorn übermannt würde, wenn er ſähe, wie ſein 
Bruder ein Herz mißach te, für das er fein Leben 
gern hingeben könne. Wie die Verhältniſſe 
lägen, dürfe er auf eine Erwiderung ſeiner 
Zuneigung nicht rechnen; das ſolle ihn aber 
nicht hindern, mich im Geheimen zu verehren 
und zu lieben. Das war der Sinn ſeiner 
Worte. An demſelben Tage, als mir Carl 
dieſes Geſtändniß machte, hatte ich alle Urſache 
auf Robert mit tirffter Verachtung zu blicken. 
Ich will Dir heute nichts weiter ſagen, Tante, 
ich behalte mir weitere Erklärungen für den 
Fall vor, daß man Carls und meine Ehre an⸗ 
zutaſten wagen ſollte. Ich habe Carl auf ſein 
Geſtändniß nur mit wenigen Worten geantwortet, 
daß er, ſtände er an Roberts Stelle, ich ihm 
gern und freudig meine Hand fürs Leben reichen 
würde; ich hatte ihn als einen Mann kennen 
gelernt, der einer niedrigen, entehrenden Hand⸗ 
lungsweiſe nicht fähig iſt; ganz beſonders habe 
ich ſeine Arbeitſamkeit, ſeinen Fleiß, fein ruhiges 
beſonnenes Weſen ſchätzen gelernt.“ 

„Niemand kann feinen Herzens empfindungen 
auf die Dauer Zwang anıhun, Tante,“ fuhr 
Thekla fort, „das haſt Du in Deiner 
Jugend ſelbſt erfahren. Mir war Carl in der 
That lieber als Robert. Nichts deſtoweniger 
hätte ich das was ich am Ster bebette des ſeligen 
Oakels in Deiner und Roberts Gegenwart ge⸗ 
lobte, gew ſſenhaft erfullt, und niemals hätte 
ein Menſch erfahren, wie es in meinem Herzen 
ausſah. Auch Carl hat ſeit jener Stunde nie 
wieder ein Wort von Liebe zu mir geredet; er 
hat die älteren Rechte ſtines Bruders reſpektirt 
und mit männlicher Seldſtüberwindunz fein 
Herz bezwungen. Mehr, Tante, mag und darf 
ich Dir heute nicht erklären. Oder doch, Tante 
eins muß ich Dir roch erklären: ich glaube jetzt 
nicht mehr, daß Carl der Mörder ſeines Bruders 
iſt. Und ich bitte Dich, ich appellire an Dein 
Mutterberz, laß auch Du ſolche furchtbaren Ger 
danken nicht länger Deine Seele zermartern, 
vertraue ihm, glaube ſeinen Worten, dann wirſt 
Du den furchtbaren Schickfalsſchlag um vieles 
leichter ertragen.“ 


Die Leidende a nach dieſem freimüthigen 
Geſtändniß des jungen Mädchens, das ſie wie 
eine Tochter geliebt hatte, einige Male tief 
Athen; aber ihre L ppen preßten ſich ſeſt auf- 
einander, ein heftiger Schmerz ſchien ihr Herz 
zu ducchwühlen. Eine lange Pauſe entſtand, 
in der ſie wiederholt den Kopf ſchüttelte. 
Endlich fand ſie die Sprache wieder. 

„O, daß ich das alles noch erleben muß!“ 
ſtieß ſie zuckenden Mundes aus. „Mein Sohn, 
mein heißgeliebter Robert! Sein eigener Bruder 
als Mörder verhaftet! Dich, die Braut Roberts, 
als jahrelange Heuchlerin entlarvt — Gott! 
— Gott! kann es für ein Mutterherz noch 
ſchwereres zu tragen geben? Und Du — 
ahnteſt du denn nicht, wozu die Liebe einen 
Menſchen von der Art Carls zu treiben ver: 
mag ?!“ 

Die kampfhaft verſchlungenen Hände zu der 
im Gefühl ihrer Unſchuld ruhig wie aus Erz 
gegoſſen vor ihrem Lager ſtehenden Nichte 
emporhebend, rief die untröſtliche Frau: 

„Sag mal Mädchen, haſt Du denn nicht 


gedacht, was Du mit dem Ausſpruch gegen. 


Cal: „Wenn er an Roberts Stelle ſtände, 
Du ihm gern und freudig die Hand für's Leben 
reichen würdeſt,“ für ein Unheil anrichten würdeſt? 
Wußteſt Du denn nicht, daß Carl ſeinen Bruder 
haßte, daß dieſer verſchloſſene Charcc er, dieſer 
finſtere menſchenfeindliche Mann, wenn er ge⸗ 


| 


kränkt wurd, ſich leicht zu Thällich keiten Sin. 
reißen läßt, wie der Vorfall im Oſſiziere caſino 
zu Hannover, wegen deſſen er gefordert wurde, 


Die junge Baroneſſe zögerte keinen Augen⸗ 
blick mit der Antwort. Es galt jetzt der Tante 
in ihrer Verherrlichung des einen und Herab⸗ 
ſetzung des anderen Sohnes einmal entgegenzu⸗ 
treten. Sie that das indeß mit Rückſicht auf 
ihren Seelenzuſtand in ſchonender Weiſe und 
behielt ſich weitere Auseinanderſetzungen für 
eine paſſendere ſpätere Zeit vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Gaſtmahl im Harem. 

Der Beſuch, den der Herzog und die Herzogin 
von Connaught vor Kurzem Egypten abftatteten, 
ruft den Engländern die Zeit in Erinnerung, da 
wenige Jahre nach ihrer Verheirathung der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales ebenfalls 
eine Reiſe nach den Ufern des Nils unternahmen. 
Eine Dame, die ſich im Gefolge der Prinzeſſin 
befand und die noch heute gern von den Er⸗ 
lebniſſen dieſer Reiſe ſpricht, entwirft eine höchſt 
amüſante Schilderung von dem „Galadiner“, 
das die „Grande Prinzeſſe“ in ihrem Harem 
in Kairo zu Ehren der Gemahlin des brittſchen 
Thronfolgers veranſtaltete. Die egyptiſche Gaſt⸗ 
freundſchaft unterſcheidet ſich wohl auch jetzt 
noch etwas auffällig von der im Lande Aibions 
üblichen, dozumal aber waren die dortigen Ge⸗ 
bräuche geradezu haarſträubend, und man kann 
ſich vorſtellen, wie eigenartig der in dieſer Be⸗ 
ziehung doppelt verwöhnten Prinzeſſin zu Muthe 
geweſen iſt, als ſie an einem Feſtmahl theil⸗ 
nehmen mußte, bei dem es folgendermaßen zu⸗ 
ging: In der Mitte des mit orientaliſchem 
Luxus ausgeſtatteten Eßzimmers war ein runder 
Tiſch aufgeſtellt, deſſen maſſiv ſilberne Platte 
auf kaum fußhohen Beinen ruhte. Um dieſe 
merkwürdige Speifetafel herum hatte man große 
viereckige Kiſſen arrangiert, auf denen die Gaſt⸗ 
geberinnen à la Turque Platz nahmen, indem ſie 
ihre vornehmen Beſucherinnen einluden, ein 
gleiches zu thun. Nachdem ſich die Europäer⸗ 
innen, ſo gut es eben gehen wollte, auf die 
ungewohnte Sitzgelegenheit niedergelaſſen hatten, 
trat eine in gelben und ſchwarzen Atlas ge⸗ 
kleidete Sklavin ein mit einer umfangreichen 
dampfenden Terrine, die ſie mitten auf den leeren 
Tiſch ſtellte. Ein anderes dienendes Weſen 
reichte jeder Dame einen Schildkröllöffel, deſſen 
langer Stiel aus einem Korallenzweig gefertigt 
war. Meſſer und Gabel bekam man gar nicht 
zu ſehen. Auf ein von der alten „Prinzeſſe“ 
gegebenes Zeichen tauchten alle Anweſenden zu 
gleicher Zeit ihren Löffel in die Schüſſel, die 
eine Art Hühnerbrühe mit Reis enthielt. Den 
nächſten Gang bildete eine enorme gebratene 
Hammelkeule, die ebenſo wie vorher die Suppe 
die Mitte der Tafel einnahm und von der 
die zarten juwelengeſchmückten Frauenfinger 
größere und kleinere Fetzen abriſſen und direkt 
in den Mund ſteckten. Ungefähr zwanzig ver⸗ 
ſchiedene Gerichte wurden in ziemlich ſchn ller 
Reihenfolge auf dieſelbe wenig zermonielle Weiſe 
ſerviert und zwar abwechſelnd ein Fleiſch⸗ oder 
Fiſchgericht und eine ſüße Speiſe. So erſchien 
nach dem Hammelbraten eine rleſige N 
omelette, und dieſer folgten kleine Würſte, die 
ſich ſchon von weiten durch ihren Knoblauch⸗ 
geruch unangenehm bemerkbar machten. Ferner 
konnte man ſich an italteniſchen Fadennudeln, 
die mit einer dicken Zucker ſauce angerichtet 
waren, gütlich thun. Dann wurden nacheinander 
gebratene File, eine aus Tapioca, Roſenwaſſer 
und Mandeln zuſammengemtſchte Speiſe, ein 
Hachee von Fleiſch und Zwiebeln, eine Puree 
von Odſt und ähnliche exotiſche Delikateſſen 
aufgetragen. Allerlei Süßigkeiten, Fruchtgelees 
und eine Schüſſel mit ganz beſonders zube⸗ 
reitetem Reis, zu dem dicke ſaure Sahne ge⸗ 
nommen wurde, bildeten den Beſchluß des 
Diners. Als Getränk reichte man zu ſämmt⸗ 
lichen Fleiſchpeiſen ein ſaures Gebräu herum, 
das jo ͤhnlich ſchmeckte wie Eifip, der längere 
Zeit auf Gurken oder Pflaumen geſtanden hat. 
Begreiflicherweiſe verhielten ſich die engliſchen 
Damen ſehr paſſiv während der ganzen Tafelei. 
In der Meinung, daß dieſes Zögern nur 
Schüchternheit ſei, riß eine der jungen eaypti⸗ 
ſchen Prinzeſſinnen bin und wieder eigenhändig 
ein Stück Braten ab, tauchte es in die Sauce 
und bot es mit verführeriſchem Lächeln den zu⸗ 
rückſchaudernden Ladies oder gar der armen 
Peinzeſſig Alexandra an. 


VENETIEN SEE TO ET 
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udlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, ; 
— für Dienſtboten u wiederholentlich Folgendes Ge f 5 Perle Un 
n Satz von 3 Mark für | Orts atut 8 + 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen betreffend die kaufmänniſche Tortbildungsſchule zu Thorn. Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage mein 
2 und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein- Auf Grund der §8 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das Deutſche 


Uhren- und Goldwaaren-Geschäft 


von der Culmerſtraße 1 nach dem 


Altſtädtiſchen Markt 2, 


fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur] Reich in der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung vom 

und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe.] 1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 261 flg.) wird nach Anhörung der hieſigen Handelskammer 
Das Abonnement gilt nur für das und ſonſtigen Vertretern der Kaufmannſchaft hierſelbſt und unter Zuſtimmung der Stadt⸗ 

Kalenderjahr. Für die im Laufe defjelben | verorbneten-Verfammlung für den 8 Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt: 


Eingekauften muß dennoch der ganze Jahres⸗ § 1. Alle in dem Gemeindebezirke Thorn ſich regelmäßig aufhaltenden kauf⸗ 
Beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet | männiſchen Gehilfen und Lehrlinge, welche das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, vis-A-vis dem Copperuicns. Denkmal, verlegt hab'. 
ſtatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. ſind verpflichtet, die hieſige ſelbſtſtändige kaufmänniſche Fortbildungsſchule an den feſt⸗ Mein großes Lager in Taſchenuhren in Gold, Silber und 
Der Magiſtrat. geſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterrichte theilzunehmen. Metall, Regulatoren Wande, Wecker⸗ zc. Uhren, ſowie Uhr⸗ 
Abtheilung für Armenſachen. 8 2. Befreit von dieſer Verpflichtung find nur diejenigen Gehilfen und Lehrlinge, ketten und Schmuckſachen habe ich noch bedeutend vergrößert 
ä I pelche den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Reparaturen aller Art werden nach wie vor ſolide und gut 
Kanaliſation. Aneignung das Lehrziel der Anftalt bildet. bet billigster Preisberechnung ausgeführt. 
Außerdem wird dieſer Nachweis als geführt angeſehen durch Beibringung eines Um gefl. Zuſpruch und Unterſtützung bittet höflichſt 


Bei vielen Häuſern der Innenſtadt und Schul 10 5 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe der 
. . ee; . ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht ift, oder durch Beibringung 
— 4 v ge⸗ en gengnifies der ER 00 as 5 Gymnaſiums, Realgymnaſiums, Ober⸗ 

ealſchule oder einer gleichwerthigen Schulanſtalt. { 
e 37 ede Belt 5 § 3. Kaufmänniſche Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahre alt ſind, oder 
f — du — d 103 bezü liche B in dem Gemeindebezirk weder wohnen noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
drücklich in en == erſucht, die ai ausreicht, auf ihren Wunſch gegen Zahlung des in dieſem Statut feſtgeſetzten Jahreds | ———— 000000 ĩ7-ĩxxxß!ßł⸗ñçné⏓ 
ihren Haufern * beitrages von 16 Mk. zur Theilnahme am Unterricht zugelaſſen werden. Der Schul⸗ D h — 
c Sutfug Iägt hd, nn cn urch gemeinsamen Beschluss 
Zug gen 8 8 4. Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ . 2 

verfaufen wir Endesunterzeichneten 


— um wiederkehrender Berſtopfung borzus ſchule durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ t 


Mit Hochachtung 


M. Grünbaum, Uhrmacher. 


beugen — alle 4 Wochen zu wiederholen. bildun : BE 
gsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende 
Worn, ‚den 13 Mpril 1899. Beſtimmungen erlaſſen: 


Der Magiſtrat. 1. Die zum Ba 7 0 e Bann 5 
Lehrlinge müſſen ſich zu den für fie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechts infolge bedeutend iserhö ; 
Bekanntmachung. zeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der Orts⸗ e Se 7 8 
Auf der ſtädtiſchen Biegelei ſind nach wie behörde ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil ver⸗ Far n 4 Pfund 28 Pfg. 
* Tre 2. fe müfen die öthig begei in i Brodraffinade d 30 
Mauerſteine 1. Klaſſe, 2. enk die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht a „ „ 
i mitbringen, 2 x 
e 3 5 7 575 die e des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Würfelraffinade da 7 30 „» 
Brunnenziegel und Pfalzziegel, ſchulreglements zu befolgen, ö J. G. Adolph. C. A. Guksch. inpi 
Bieberſchwänze und Firſtpfannen. 4. ſie müſſen in die Schule in keinlicher Kleidung kommen, ; ns Ben di Moritz Kaliski Bun Netz 
Verkaufsſtelle bei Herrn Karl Matthes, 5. ſie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ftören und z NORE . Sakriss. 
ö Seglerſtraße. die Schulutenſilien und Lernmittel nicht verderben oder beſchädigen, P. Begdon. M. Kalkstein v. Oslowski. M. Silbermann. 
8 Thorn, den 10. April 1899. 6. 5 1 855 fe al den Be Schule und vor der Schule jedes Un-|$. Czechak. A. Kirmes. S. Silberstein. 
ugs und Lärmens zu enthalten. N D ; 
Der Magiſtrat. Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Saflung 4 Cohn’s — 3 Eduard Kohnert. S. Simon. 3 
B f t des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G.] nermann Vann. Robert Liebchen. P. Smolinski. 
ekanntmachung. Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu] Hugo Eromin. Julius Mendel. E. Szymins ki. 
a 27 
1. 1 1 drei — beſtraft, ſofern nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe Erste Wiener Kaffee- M. H. Meyer Nachf. J. Tomaszewski. 
2 er, r. Nr. 5, fol zum Abbruch verwirkt iſt. 3 i p. L f 
an den bietenden gegen baare Be⸗ 8 5. Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der kaufmänniſchen Fort ⸗ eee J. Murzynski. Paul Walke. 
bildungsſchule verpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen A. Wollenberg. 


zahlung Montag. den 1 Mai, Nachm. 
g 4 Uhr an Ort und Stelle verkauft werden. 
am 2. Die an dem ſtehen bleibenden Theil des⸗ 
I ſelben vorzunehmenden Meparaturen 
in u. ſ. w. ſollen am ſelben Tage zur felben 
* tunde an Ort und Stelle an einen 
Unternehmer vergeben werden. Abſchrift 


vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 

8 6. Die Geſchäftsleute haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 18 Jahre 
alten Gehilfen und Lehrling ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die kaufmänniſche Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde anzumelden 
und ſpäteſtens am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Beſchäftigung entlaſſen haben, bei 
der Ortsbehörde wieder abzumelden. 


KRaufet Batavia, 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 Pfg.⸗Ziga 
Prinz Heinrich, ſelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre à 6 Pf. und andere 13 1 75 


ü des An es, lautend auf ca. 1000 M. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der N 

H iſt gegen E g von 545 M. Schreib⸗ Beschäftigung zu e, daß ſie rechtzeitig im Unterricht erſcheinen können. gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, en pfiehlt 

4 gebühr vom er, Moder, Amtsſtr. 13, 8 7. Die Geſchäftsunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen A J k b ki 
hi: zu erhalten, woſeldſt auch die Zeichnung] Gehilfen oder Lehrling, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen . a u OWS 3, 
und die Baubedingungen einzufehen find. iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mit⸗ Thorn, Breiteſtr. 8 

A Offerten find ſpäteſtens im Termine felbft | zugeben. Wenn fie wünſchen, daß ein Gehilfe oder Lehrling aus dringenden Gründen 2 — 

* abzugeben. Die Zuſchlagsertheilung erfolgt 

5 nach freiem Ermeſſen des Kirchenraths. 

Mi - Der Gemeindekirchenrath 


von Thorn Sankt Georgen. 
euer, Pfarrer. 
Grosser Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, iſt von ſof. zu 
vermiethen. Coppernicusſtr. 39. Kwiatkowakt. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine kleine Wohnung, 


rantie angenommen. Auf Wunſch 
laſſe koſtenlos abholen. 


oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann 0 Kling, Kürſchnermeiſter Breiteſtr 7 Eckhaus 
0 * 2 4 0 9 0 
änderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. 0 Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Dafür, d in Geſchäftsunternehmer die im 8 7 Vorzügl. wr 
Pace ei erh 1 2 Erlaubniß, A Gehilfen oder Lehrli 3 Im Soolbad uo; Alan Beet 
4 f er Art, Folgen von Verletzungen, J 
(Für Nervenleiden BER, Sachwächezutünde ꝛc. 9 spe a 


:.:. T—„-t᷑— .. . . a en 

vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden : 6 

werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, d ä 

nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. nur dazu geeigneten un 
8.8, Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln und Gejch nter⸗ durch langjährige, fachgemäße 

nehmer, welche die im $ 6 vorgeſchriebenen An- und inen ee a ode a 5 Erfahrung behandelt 105 Ga- 

nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulp 9 5 


ai 2 


Erlaubniß ihm unmöglich geweſen ift und wenn er ungejäumt nachträglich die Entbindung u 2 
5 10230 Mart 2 * = Treppen hoch, von de e . 0 5 5 für ed Zahntechniſches Atelier. Bö . 
8 ark zu vermiethen 9. Zu den Koſten des Unterrichts hat jeder Geſchäftsunternehmer für jeden 2811 
4. Culmerſtraße 20. von ihm gehaltenen ſchulpflichtigen Gehilfen oder Lehrling einen Beitrag von 4 Mark Neuſtädtiſcher Markt 22 rseninteressenten 
5 vierteljährlich zu zahlen. Die Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals.] neben dem Königl. Gouvernement. und Kapitalisten! 


Thorn, den 16. Dezember 1898, 4. Januar 1899, 


. — 


Herrſchaftl. Wohnung, 


H. Schneider. Wer für die Börse Interesse hat, 


Siegel) 14. Februar 1899. ; N 

von 8 Zimmern und allem er- = Ir eee die letzte Nummer des (t 
forderlichen Zubehör vom 1. % Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten -Verſammlung N n ch 0 Börsen- 61 
April d. J. zu vermiethen. An; gez. Dr. Kohli, Stachowitz. gez. Boethke. ähı af inen 5 ad gratis und Boten 


Hochermige für 50 Mk. 7 
tel Haus, Unterricht und Zjährige Garantie. Expedition Berlin SW. 12. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Reichs⸗ 


fragen Brombergerſtr. 60 im 


7 — Dürkopp⸗Rähmaſch nen, Kiugſchi 

FM —— I ewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 in Verbindung mit vlopp- chinen, ugſch ſſchen 2 — ̃ Zà—uů—ũmẽ.w . ———— 
‚ 1 5 122 des Zu BR e 1. August 1883 hierdurch genehmigt. 8 Wheler & Wilson, Glacee- ud Uniform-Handsehuh 
5 Ulle 0 11106] Marienwerder, den 23. ze. er A 0 . zu den billigſten breſt en in recht haltbarem Leder empfiehlt 
m Namens des Bezirſis· Aus ſchuſſes. 8. Landsberger, ſtraße 18. Handſchuh⸗Fabrikant ©. Rausch, 
. von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, Der Vorſitzende. Mark Geneigter Beachtung empfehle meine 
1 Speiſekammer und Abort — alle Räume f 5 Thellzahlungen monatlich von 8,08 Mark an | Glacee- und Unfform⸗Handſchuhwüſcherei 
(Siegel) n Vertretung: R und billi 

fi direktes Licht — find von fofort oder B. X. II. 1435 ge eee eparaturen schnell, sauber 0 Schulstraße 19, Eulmerfraße 7. 
N ät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe . Im: 2 8 Ff Harzer ; .. 
* ebrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe.] wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, > 

= | Die Geſchäfts⸗Unternehmer, welche ſchulpflichtige Gehilfen oder dee N Ni n a rt i e 1 v 0 9 el 

2 N N) a beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Gehilfen N 

0 al nt kll⸗ 0 nung 22 9 5 e ee er Le 5 ee ur liebliche Sänger, empfiehlt | 

78 melden und anzuha ten ezw. von dem Ulbeſu, abzumelden, wie ſolche Ne un „ 

1 2 aden Zabeh rg 2» meldungen in den 88 6 und 7 des vorſtehenden Ortsſtatuts feſtgeſetzt find. G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 

a un u r, m aſſer⸗ HGeſchäfts Unternehmer, welche dieſe An und Abmeldungen überhaupt[ Umzug hel ber verkaufe meine 

. leitung verſehen, iſt billig zu! nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen fämmtlichen Sachen von heute bis 

„ vermiethen. Anfragen Gehilfen oder Lehrlinge ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 20. d. Mis. 5 | 

5 Brombergerſtr. 60 im Laden Unterricht in der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verfäumen, Frau Diek, Seglerſtr. 6, 2 Trp. Schnelldampfer⸗ 

1 Se — — — — [werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen bis zu 20 Mk. oder im Unvermögens⸗ in renobirter B 5 d 
Ki Waldhäuschen, falle mit Haft bis zu a Tagen beftraft. 85 r — eför erung m 
= Bromberger Vorftadt, 1 gr. Wohnung!. Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Kinderwagen — 0 ma 
1 von 3 Zimmern, Küche, Entree u Zubehö: — 3 Geſchäfts- Unternehmer unnachſichtlich zur Bestrafung Ig zu verk. Wo? jagt d. Geſch. d. Big. Bren el. Auerika 

* a — - — a mn. 

15 — —— een . ae |, e eg, ee 7 es ng Paz al 190 — 1 t ae „„ Feaflien 7a Plata 

ur dem Dirigenten der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Herrn Rektor 8p im Ge 2 . 

1 dermiethen. S legſcled Danziger. dinner de erg: Li der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. Pilſener, Baderftrafre 28. Saen In Bieiss 

2 2 freundl. Wohnungen F De M iſt t nr I. Zimmer, Nähere Auskunft ertheilen 

5 von je 3 Zimmern nebſt Zubehör find Um⸗ * agi rat. 1. Et., auch zum Comtoir geeignet, 3. verm. in Gollub: 3. Tuchler, 

75 ſtandshalder ſofort oder ſpäter zu verm. 9 it 0 3 3 Brückenſtr. 32, 3 Treppen, |: B. Szyminski. || in Graudenz: Rob. Schefller, 

Y Paul Engler, el kſtratze N h. 1 Wohnung, 3 Zimmer, Kühe u. Zubeh, Miiſtad Marke ift eine freundliche — — . — a, 

H rn te 15 5 125 ug 2 Fa 1 u Krüg —5 Sf . Wohnung in Löbau: J. Lichtenstein. 

1 1 möbl. Zimmer sun 1; ober zu vermiethen. c 4 i rn in ber 1. Etage zum = 

IS zu verm. Neuſtädtiſcher Markt 18, II. n I Wohnung un 5 Dit u vermiethen. Näheres bei = 

fi aderſtraße . 

a Beſichtiaung von 1 Uhr Mittags. —— 3 N Zimmern, heller Küche, 1 Moritz Leiser, Wilbelmplatz. III 1 

* EHI. Jim. d. of- Ju b. Thurtſtr. F. Pt. allem Zubehör, Brückenſtraſte 18, I. it die erite Etage beit. aus 6 Zim., Enttee |” öbt. Zimme BEE WE — 

* dl. möblirtes Zimmer au_bermietben, Preis ermäbint, Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. ER Gerechteſtr 35 1 K 3 ülert — 
5 u vermiethen Brückenſtr. 4,51. Eine ohnung E zu 2 Möbl. Zim. zu vermieth. Seglerſtr. 4 III. u ch ner unen 

Ki En Tee mir Tim aaf b Jim. | ben 5 8 t Zubehör und Berand 7. f it 

4 n 5 yet eee Bir gleich ob. 1. April 2 Etage nach vorn mit Gasküche u. Keller wei e egant möblirte Zimmer u. Sobiechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 
2 von ſofort oder 1. Ma zu vermiethen. für 200 Mk. vom 1. April zu vermiethen.] mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen] Für Börfen u. Handelsberichte 7c. ſowie den 


1. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. Louis Kalischer. Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). ] Arzeigentbeil verantw. E. Wendel-Thorn, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. N 


1 
Neuſtädt Markt 17, 1 Tr 


Er 


